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tzöinestsche Stationsnamen. 
I n diese« Jahre ging die Einükeit eine« 

>roßeit wirischastlichen Reich«oerbanve« in die 
Zrüch»; e« ist damtt ter Verband der österreichiichen 
?oslexp«ditorenv«r»ine gemein». Die Veranlassung 
»ot vie Bemerkung eine« deutschen Postbeamten, 
»er erklärte, er verstehe seinen tschechischen Vor» 
Redner nicht, er ve> stehe überhaupt nicht chinesisch, 
bie Bemerkung «ntfesselie damals unter den Slaven 
inen wahren Sturm ter Entrüstung. I n dem 
»ilden Tohuwabohu und dem Höllenbreughel ward 
>a« Ti>chiuch zwischen Deuischen und Tschechen 
nit^wei geschnitten. E« ist also genugsam be« 
zlaubigt, daß die Slaven den Vergleich ihrer Mutter« 
jprachr mit dem Chinesischen al« eine schwere Be> 
leidigung empfinden und darauf auch entsprechend 
«agieren. Eben dieselbe schwere Beleidigung, ver» 
letzender noch durch den Ort, wo sie gefallen ist, 
fügie der katholische Geistliche und «indische Reich«-
raiSabgeordrieie Z i i fa i der deutschen Sprache zu. 
I » der Sitzung deS ReichSrateS vom 13. d. M . 
sprach er von den deutschen OriSnamen alS von 
chinesischen Namen. Diese gehassige AuSvruckS-
«eise, die sich im Munde eine« Priester« doppelt 
«id rlich auSnimmi. mag selbst von seinen engeren 
Par eigen offen peinlich empsunden worden sein, 
denn der ReichSiatSberichl vermerkt zu dieser Stelle, 
die ja doch wie ein Schlagwort wirken und da« 
Fettauge auf der sonst so mageren Suppe darstellen 
sollte, kei erle> ZustimmungSkundgebung; wohl aber 
rief ihm der Abgeordnete Albrecht von der mahrischen 
Bolkspariei in verachtuno«oollem Tone zu: «Für 
den hochwürdigen Herrn ist eS sehr schön, die deuische 
Sprache chinesisch zu nennen!" 

Abgeordneter 2ickar verlangt in seinem Dring« 
lichkeitSantrage die Anbringung windiicher Auf-

Ocr Ällerärmste. 
I m Jahre des deutsch-sranzösischen Krieges, 

I87V, war es, als zwei Kinder der Nachbarschalt, 
ein Knabe und ein Mädchen, ein Körbchen voll 
Kuchen in das Kloster der Barmherzigen Schwestern 
brachten für die armen, verwundeten Soldaten, die 
dort in einem Seitengebäude untergebracht waren, 
luch eine» großen rotwangigen Apfel brachten sie 
«it. den sie freilich sehr gern selber gegessen hätten, 
dennoch aber zu den Kranken trugen, um ihn „dem 
illlcrärmsten" zu schenken. „Aber kein Franzose soll 
ihn haben!", sagte der Knabe heftig uud das Mäd-
chen wiederholte: „Nein, kein Franzose, nur - ein 
Deutscher, der Allerärmste, dem Anne und Beine 
abgeschossen worden lind." 

»Ihr möget ihn selber austeilen', sagte die 
Barmherzige Schwester, „ihr dürst mich begleiten, 
tarn ich will eben meine armen freunde besuchen." 

Das Mädchen nahm ihr Körbchen, und der 
Knabe seinen Apfel und sie folgten mit behutsamen 
Cchritien der freundlichen Führerin. Noch vor der 
! i r des Hauses sah der Knabe seinen Apfel so zärt-
lich an, daß die Nonne erwartete, die lockende Flucht 
Bärte aus der Stelle verspeist werden, aber nach 
bnzem Kampfe legte ihn der Bruder in das Körb« 
chen der Schwester und sagte aufatmend: „Verwahre 
du ihn lieber!" 

Und die Tür öffnete sich und sie traten, ein 
lvvliz surchtsam, in den langen Saal. Da standen 
die reinlichen, schlichten Betten,, das eine dicht neben 
dem andern, und auf jedem lag eine Männergestalt, 
ein tapferer Kämpfer, still ausgestreckt, Feind und 
Freund friedlich nebeneinander. Es war zwar das 
Zimmer der Genesenden, aber die meisten von ihnen 
tarnten noch nicht ausrecht sitzen und sahen sebr 
«all und blaß auS. Wie viel Schmerzen hatten sie 
vohl aushalten müssen, ehe sie die Ruhestatt erreich 
ttn, wie hatte das Fieber heiß gebrannt, als sie auf 
km Wagen lagen, der sie langsam in der Sonnen» 
jtat hicher gebracht hatte. Und hie und da lag eine 
verbundene Hand auf der Decke — eine skindliche 

schristen aus den Stationen der südsteirischen und 
kärntnerischen Eisenbahnen und um die Notwendig» 
keit seine» Antrage« zu begründen, schreckte der 
geistliche Herr selbst vor »inem Spaziergang rund 
um die Wahrheit nicht zurück. Ganz abgesehen 
von dem Schimpk, der nur aus den Schmähsüchtigen 
selbst zurücksallen kann, ist e« doch eine ganz er« 
bärmliche Lüge, wen» behauptet wird, die windische 
Bevölkerung verstünde beispielsweise die Ott«namen 
Klagensurt. Gonoditz. Pöltschach nicht, sie seien ihr 
chinesisch. Gerade da« Gegenteil ist der Fall. 
Man greise irgend jemanden au« dem Volke herau« 
und lege ihm einige der neuslovenischen Ormamen 
vor, wir wetten hundert gegen ein«, daß sie ihm 
unverständlich sind, und daß er darüber dasselbe 
vernichtende Urieil wie über die neuslovenischen 
Sprachkünste überhaupt haben wird, nämlich: 
cudn.i sproha! — verwunderliche Spracht! J a 
wir gehen weiter, wir behaupten mit gutem Ge» 
wissen, daß e« felbst unter der windischen Intelligenz 
Leute geben wird, die in Verlegenheit geraten 
dürsten, wenn man sie au«sragt. wie da« ihnen 
dem Namen nach sehr gut bekannte S a l d e n « 
Hö fen , F r i e d a » oder P o l s t r a u im Neu» 
slo mischen lautet» Wenn also behauptet wird, 
die deuischen Or>sna«sn seien unverständlich und 
unbekannt, so ist die« eine bewußte Unwahrheit. 
E« sind vielmehr die n»uslovenischen Ortsnamen, 
die idr Dasein vielsach nur im Wörterbuch» sühren. 

Diese neuslonenischen OitSnamen sind aber 
noch gar nicht einmal genügend festgelegt. So 
sind die neuslovenischen Sprachgele'rten noch nicht 
einig darüber, ob L u t t e n be rg m i t L o t m e r k 
oder L j u t o m e r , F r i e d a » mit O r m u z oder 
O r m o z übersetzt werden soll. E« gib» in der 
neuslovenischen Erdkunde eine Menge solcher offener 
Frigen. Der eine macht au» Lothringen Lotann» 

Kugel hatte die Finger zerschmettert. Hier wurde ein 
Armstummel sichtbar, dort ragt« der Verband eines 
BeineS hervor, der trug ein großes Tuch um seine 
zerbrochene Kinnlade, hier war eine Stirn mit 
Pflastern zugedeckt, da lag noch eine Binde über den 
armen, halbblinden Augen; überall Leid und Weh 
und doch auch Geduld und Hoffnung. 

An den Wänden hiengen allerlei Bilder, Kaiser 
Wilhelm und verschiedene Könige und Prinzen, und 
mitten darunter die Bilder irgend eines alten Vaters, 
einer treuen Mutter, einer Schwester; auch Kinder-
köpschen hiengen da; denn die armen Kranken hatten 
ja alle Lieben daheim, an denen ihre Herzen hingen 
und die für sie gebetet hatten und noch beteten. Und 
sie erzählten einander von ihren Lieben uud fragten 
einander nach ihnen und lafen sich die Briefe vor. 
die sie von daheim bekommen hatten; des Plauderns 
war kein Ende und die Zeit wurde ihnen nicht lang. 

Freund une Feind sprachen zusammen und 
hatten gelernt, sich zu verständigen, und lehrten ein. 
ander die eigene Sprache in einzelnen Worten. Und 
die Barmherzige Schwester hatte für jeden ein 
Lächeln und eine freundliche Frage. Die Kinder 
solgten ihr und giengen mit heißen Wangen und 
scheuen, großen Augen von Bett zu Bett und teilten 
ihre kleinen Kuchen auS. Sie legten sie in die Hände 
des Freundes wie des Feindes. „Sie haben ja all« 
ihre Pflicht getan," sagte die Führerin, „sie haben 
gekämpst sür ihr Vaterland und gelitten und liegen 
gelähmt und voll Schmerzen, einer wie der andere." 

Und endlich war alles verteilt, nur der schöne 
Apfel noch nicht. Wo war er denn, der Allerärmste 
unter ihnen? 

Da sielen die suchenden Blicke der Kinder auf 
einen jungen Franzosen, der einsam im entferntesten 
Winkel saß. Er schien wohl der Gesündeste von 
ihnen allen, denn er konnte sich fiei bewegen und 
trug keinerlei Verband mehr; aber sein Gesicht war 
doch so traurig und blaß wie kein anderes. 

„Was fehlt ihm?" fragten leise die Kinder. 
„E r ist geheilt, wird morgen entlassen und darf j 

in seine Heimat zurückkehren." 

gija, der andere, der ein bißchen französisch kann, 
nennt e« Lorena, der eine begnügt sich Salcburg 
zu schreiben, dem anderen macht e« Spaß, die Stadt 
mit Solnograd zu übersetzen. Geteilt sind beispiel«» 
weise auch die Ansichten der neuslovenischen Sprach» 
gelehrten über die richtige Namengebung von 
München. Man ist da noch unschlüssig, soll man 
e« Mnichoo oder soll man e« Monokovo tauten. 

Da« Köstliche daran ist jetensalls. daß. wenn 
man einen Windifchen über Mnichoo oder Mona« 
kovo autfragen würde, man zur Antwort bekommen 
könnt», ob da« wa« zum Essen sei. 

Auch klafft bezüglich der Ort«namen der alte 
Zwiespalt zwischen der Volkssprache und dem Neu« 
slovemschen. Beispielsweise hat der windische Volk«« 
mund auS Sachsense ld , aus die nämliche Art 
wie aus S a ch s e n b u r g — Schäßburg entstand, 
oder die Magyaren au« Sachse — Ezäß machten — 
2aoc werden lassen. Da« Neuslovenische hat dar« 
au« ein erkünsteltes Taler gemacht, daS im Volke 
nicht Wurzel zu fassen vermag. 

E« ist übrigen« auch bezeichnend für die Prak« 
tiken des Antragsteller«, daß er für Fernerstehend» 
den Anschein erwecken wollte, al« sei Gonobiy eine 
windische Ortschaft, deren Bewohner den Namen 
Gonoditz al« etwa« ihnen Aut'gezwungene« empfin-
den und nach einer Ausschrist Konjice Verlangen 
tragen würden, während ja doch der Abg. P o m m e r 
in seiner trefflichen Erwiderung: festzustellen ver-
mochte. daß daselbst alle drei Wahlkörper deutsch 
wählten. 

Die Ausstellung windischer Staiion«namen hat 
aber noch einen anderen Haken und der ist der, 
daß fobald den Windischen einmal Erfüllung winkt, 
ihren Wünschen keine Grenze mehr gezogen werden 
kann. Man macht sich in deutschen Kreisen keine 
genügend klare Vorstellung von den wunderlichen 

„Aber wie kann er denn da so traurig aus' 
sehen?" 

„Weil er daheim niemanden findet, der sich nach 
ihm sehnt und sich auf ihn freut", antwortete die 
Barmherzige Schwester. „Vater und Mutter starben 
ihm, während er im Kriege war, und er hat »veder 
Bruder noch Schwester, keinen, der ihm nahesteht 
und ihn erwartet." 

Und ohne ein Wörtchen zu sagen, schauten sich 
die Geschwister an, giengen hin zu dem Einsamen 
und legten den roten Apfel in seine Hände. 

Der „Allerärmste" war gesunden! 

H e i t e r e ( P r f t . 

K i n d e r m u n d . Mama: „Karlchen. wie-
v i t l Schwestern hat denn eigentlich dein Freund 
Wi l ly? ' Karlchen: »Eine; er wollte mich foppen 
und sagte, er hätt» zwei Halbschwestern, aber er 
weiß eben nicht, daß ich schon mit Brüchen rechnen 
kann!" — Lehrer zum Han«: .Sag mir, wieviel 
die Hälfte von vier ist!" Han«: »Zwei." Lehrer: 
»Gut. Nun sag mir aber die Hälfte von drei!" 
Han« (zu sich): „E i verflixt, jetzt hat er mich 
schon. Sag' ich zwei, ist'« zuviel, sag' ich ein«, 
ist'« zu wenig." — Ein Schüler findet seinen 
Kameraden Moriz zur Strase vor der Türe stehen. 
Nach dem Grund befrag», sag» Moriz, er wäre 
nach der Hälft« von iech« gefragt worden. Nun, 
fällt ihm sein Kamerad ins Wort, die Halste von 
sechs ist doch drei. Daraus Moriz: Ich bitt' dich, 
geh' nicht hinein; ich hab' ihm schon vier geboten 
und er hat mich rauSgeschmissen. — Ein Schul-
kind hat eine Auszählung der Tiere zu machen, 
die die Arche Noah beherbergt ha». Er zähl» denn 
auf, den Löwen, den Bär. die Kuh. da« Schaf 
usw. und zum Schluß fügt er hinzu: »Und 
d e r g l . " „Und wa« ?" frägt der Lehrer. »Und 
dergl' ist wiederum die Antwort. Da geht dem 
L hrer endlich ein Licht auf. »Du dummer Junge, 
da« heißt j a : und d e r g l e i c h e n . " 
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Blasen, bie da« aus Eroberung sinnende Gehirn 
«ine» windischen führenden Geiste« «reibt. Da« 
heiße Bestreben dieser Leule geht dahin, eine lote 
Vergangenheit zu neuem Leben zu erwecken. 

Man träuml in diesen Kreisen von einer Zeit, 
in der Jnnerösterreich von Tirol bi« Wie-> von 
Wenden bevölkert war. Die Namen Linec, Ljubno, 
Jnomoft sür Linz. Leoben und Innsbruck werden 
zwar vom Volke nicht verstanden, aber sie sollen 
die Recht«oerwahrung der windischen Führer gegen 
die derzeitige deutsche Herrichast in diesen Orten 
auSsprechen. Ist e« auch Wahnsinn, so liegt doch 
Methode darin! 

Wo würden die Windischen bei ihren Weg» 
tausen halt machen, sie. die die Kraft ihrer Sprach« 
selbst an Slädlrn mitten drin im Deutschen Reiche 
versuchen? E« löst einen unwiderstehlichen Lach» 
reiz auS. wenn man hört, daß man au« Halle 
a/Saale, Weimar, Eßlinaen. Franksurt ein Hala 
na Zali, Vojmir, Ezlinje und Frantobrod ge» 
macht hat. 

Steiermark und kärnten. ja vielleicht selbst da« 
südliche Niederösterreich wäre» damit einer userlosen 
neuslovenischen Sprachschöpfung überantwortet. 

Herr Tickar leidet nebstbei an einer ganz merk-
würdigen Vergeßlichkeit. Sein Gedächtnis repro-
duzierte eine Unzahl von Ortsnamen, aber Hinsicht-
lich einer Gattung umersteirischer Ortsname-» hat 
eS ihn gänzlich im Stich gelassen. Es sind die« 
nämlich jene deutschen Ortsnamen, die verballhornt 
im Windischen gebraucht werd«», so z. B. Rajhen-
Kurt öostanj, SenpaS (Schönpaß). Pribor (Frei« 
bürg), PilZtajn, Pliderk, Maribor. Marnberku. f. w. 

Zählt d«r H«rr Pfarrer, um auf seine Ge-
jchmacklosigkeiten einzugehen, diese Namen auch zu 
den chinesischen, zu den süßen Lauten der Männer 
von Tfchung-kuok. d. i. dem blumigen Reiche der 
Mitte und der gebratenen Regenwürmer? 

Herr Zicfar hat aber noch andere Gelüste 
u. zw! die gänzliche Slovenisierung der untersteiri-
schen Postanstalien verraten. Darüber Herr Pfarrer 
in nächstem Hauplstück. Teutwart. 

Kaösöurg und WallSurg.') 
Es ist die österreichische .Affäre'. die hier 

aufgedeckt werden wird. Ja. sie ist noch viel ge« 
waltiger als jene, die einst die Welt in Aiem hielt. 
Denn ihre traurigen Helden sind die Mächtigst-n 
der Erde, und ihre traurigen Opfer sind arme ver-
lassene Kinder, bestohlen und verraten von den ver» 
ruchtesten Menschen, die jemals die höchsten Würden 
dieser Welt genossen. Doch sie reicht über mitleidige 
Rührung und wilde Empörung noch weit hinau». 
Wir werden über der schändlichen Verlotterung 
gewisser Hoskreise nicht unbeachtet lassen dürfen, 
daß diese Affäre noch ganz anderes mit schmerzend« 
grelle« Lichte erhellt, was unS bisher das Dunkel 
gläubiger Ehrfurcht verbarg: Die niedrigste Will» 
fährigkeit der Geistlichkeit für die Wünsche der 
Mächtigen, die dreiste Brutalität der Säbelmänner 
und vor allem die vollständig bedingungslose Preis-
gäbe der Justiz. Sie zeigt den Bankerott aller den 
Staat führenden Mächte, selbst eine jahrhunderte-
lange Mißcegierung. selbst die Araber Galgen, 
Königgrütz und da« Konkordat haben uns nicht so 
tief in den Fäulni«herd blicken lassen, un« nicht 
so deutlich die Morschheit der Stützen Oesterreich« 
bewiesen. Da« mag verwegen klingen, und e» schöpft 
doch noch immer nicht die ganze Wahrheit. So ist 
eS denn wohl besser. Tatsachen sprechen zu lassen, 
diese aufrührerischen Tatsachen, die mehr aufreizen 
als e» Begeisterung oder Zorn, als eS alle Leiden« 
schajtm vermögen. Ganz schlicht sollen sie hier 
aneinander gereiht werden, aus die Gefahr hin, 
wie Dynamitminen manchen felsenharten PatriotiS» 
muS in die Luft sprengend, auch den Schreiber 
dieser Zeilen mit sich reißen. Aber schließlich — 
waö ist ein Mensch? Nichts. Und wa« ist eine Tat? 
Alle«. Die Wahrheit, verfolgt von den Höchsten, 
den Federbüschen, den Geschworenen, den Para-
graphenriltern, ward überall verjagt. Aber die dohe 
Frau soll eine Herberge finden, mag sie dem Wirte 
auch ein gefährlicher Gast sein. So fei ihr unsere 
Tür geöffnet . . . Sie tritt ein. 

• ^ • 

Die Affäre besteht darin, daß man arme 
Menschen um vier Jahrzehnte um ihre Ehre be-

•) Obiger Aufsatz der Wiener Zeitschrift „Don 
Ouirote", der im 32. Hefte derielben zur Gänze be-
chlagnahmt worden war, entnehmen wir dem steno-
graphischen Protokolle der 174. Sitzung (17. Session) 
be« Abgeordnetenhauses vom 19. November 1902, 
Seite 15.853 bi« 15.858. 
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trog und dabei die Willensschwäche eine« bedauern«« I 
werten Prinzen ausnützte, um ihn und seine Kinder I 
um Millionen zu prellen. E« wurde gewuchert, 
bezogen, erpreßt. Die« geschah mit der Beihilfe 
aller, die zum Schutze de« Volke« berufen sind. 
Den Schwachen stand niemand bei. man bedrückte 
sie wie man konnte. Dieser Zustand dauert auch 
heute noch fort. 

Die Betrogenen und Beraubten sind die ehe-
lichtn Kinder de« Erzherzog« Ernst. Derjenige für 
den betrogen und beraubt wurde, ist Erzherzog 
Rainer, dessen älterer Bruder. 

Ich erkläre hiermit — Avis für SlaatSan-
wältel — daß ich nicht behaupte, daß Erzherzog 
Rainer selbst dieser Handlungen schuldig ist. Die« 
wäre ja auch sirasgesetzlich verboten. Aber ich 
behaupte, daß seine Schranzen Schändlichkeiten 
begingen, die er — man muß e« annehmen — 
nicht kennt, deren Vorteile er unwissend — auch 
da« muß man annehmen — aenießt. Folgerungen, 
die dieser oder jener Leser au« meinen Ausführungen 
ziehen könnte, verantworte ich nicht. Ich kann, 
wenn ich vorsichtig alle« überdenke, nur tea 
Schranzen alle Schuld beimessen; waS in diesen 
Zeilen steht gilt nicht dem Erzherzog selbst. Wer 
wagte eS zu behaupten, daß der Prinz von di-sen 
Abscheulichkeiien Kenntnis hat. geschweige gar sie 
veranlaßte? Ich wahrlich nicht. E» ist nicht meine 
Sache, zu erklären, wieso alle, die ihm dienten, 
planmäßig und unausgesetzt ihre verbrecherischen 
Schändlichkeiten verübten, die doch immer sich auf 
den gleichen, zähe verfolgten Zweck einigten. Dem 
patriotischen Leser wird ja auch fönst noch manch 
andere« unerklärlich sein. 

• » 

Erzherzog Ernst von Oesterreich war — daS 
Datum ist unbestimmbar — mit der schönen Frau 
Laura von Skublitz eine Liebesheirat eingegangen 
auS der vier Kind«r erwuchsen. Schon nach sechs» 
oder siebenjähriger Ede starb die Frau, der von 
ihrem Gemahle der Name einer Baronin Wallburg 
beigelegt wurde, den, da die Verbindung eine mor« 
gananfche war, auch die Kinder erhielien. 

Gegen die Tatsache dieser Eheschließung spricht, 
daß kein sie bezeugende« Dokument vorgewiesen 
werden kann. 

Für die Tatsache dieser Eheschließung soricht 
mehr. Der Mangel eine« bewei«kräsiigen Tauf-
scheine« entscheidet nicht, da bedeutende Interessen 
der Feinde daS Verschwinden der betreffenden Papiere 
erforderten und deren hohe Stellung ihnen eine 
solche Gewalttat ermöglichte. Die folgenden AuS-
führungen werben erweisen, daß sie ihnen wohl 
zuzutrauen ist 

Dafür spricht ferner, daß in Laibach, wo der 
Prinz mit seiner Gemahlin lebte, jedermann sie al« 
Mann und Frau kannte, ihre Verbinduug al« 
Musterehe galt. Der Erzherzog ging öffentlich mit 
Frau und Kindern spazieren, schob selbst auf dem 
Xorso den Kinderwagen, hob seine kleinen Knaben 
vor den Offizieren aufs Pferd und liebkoste sie 
und dergleichen mehr. DaS hätte sich bei einem 
illegitimen Bunde ein auf seine Würde ängstlich 
bedachter Prinz nicht erlauben können — umsomehr. 
da die« sür da« bigotte La,dach sonst ein stete« 
Aergerni« gewesen wäre. Auch häite der oberste 
Krieg«herr die« gewiß nicht geduldet. 

Dafür spricht die eideSstättige Bestätigung 
durch den Domdechanten Samejz, dessen Bruder 
die Trauung vollzog. 

Entfcheidend aber ist die schristliche Erklärung 
de« Erzherzog« selbst, die in seinem Briefe vom 
20. Februar 1898 erfolgte. „Nunmehr kann ich 
die Frage wegen meiner Ehe mit Deiner edlen, 
armen Mutter nicht mehr verneinen." Die Schicksale, 
die dieser Brief mit seinem unwiverleglichen Zeug» 
nisse erfuhr, bilden den Kern der Affäre und werden 
unS noch zu beschäftigen haben. 

(Fortsetzung folgt.) 

Windische Ieitungsstimmen. 
Unter dieser Ausschrift wollen wir künftighin 

kurze, jedoch markante Auszüge aus der windischen 
Presse bringe»; wir wollen ben Windischen zeigen, 
wie er sich in semer Häuslichkeit gibt, wie sich 
in feinem Kopfe die Welt malt. Wir hoffen, un« 
damit um die Aufklärung weiterer Kreise unseres 
Volke» verdient zu machen, denn wie tief lassen 
doch windtfche Ze>»ungSst>mmen blicken, wie sehr 
lassen sie de» reißenden Woli >m Schafspelz er-
kennen. Die slavische Art. sich al» den Fried-
fertigen zu geben, der nur deshalb nicht in Ruhe 
leben kann, weil es dem bösen Nachbar nicht ge-
fällt, hat leider GotteS viele unserer Volksgenossen 
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bestochen und gerechte Abwehr in Unrecht verkehrt. 
Diese slavische Art. sich nach außen hin mit Sammt-
Pfoten zu geben, hinter denen jedoch die Krallen sich 
verbergen, tritt in den deutschgeschriebenea, jedoch 
slavischen Ideen dienenden Blättern, wie z. B. der 
Prager „ P o l i t i k " und der „Süds te i r i schen 
P r e s s e ' scharf hervor. Die HeuchlermaSke, in 
der sich diese Blätter gefallen, und in der sie in 
jeder Spalte den Namen Gerechtigkeit dreimal eitel 
nennen und schänden, macht dieselben zu einer Äe-
fahr für jene unserer Volksgenossen, die völkisch 
noch nicht genügend geschult sind, um slavische 
Hinierhältigkeit und Unaufrichtigst« zu durchschauen. 
Meisterhaft wird in dieser Hinsicht daS Organ der 
Alttschechen. die Prager „ P o l i t i k " gespielt: etwa» 
plump?r geberdet sich die Blattstimme der unter» 
fteirischen windischen Geistlichkeit. Ganz anverS liegt 
die Sache bei den in einer slavischen Sprache er» 
scheinenden Preßerzeu,missen. Diefelben sind von 
einer derzerfreuenden Aufrichtigkeit punklo Deutschen» 
haß und lassen an Deutlichkeit und Schärfe deS 
Ausdrucke« nicht« zu wünschen übrig. I n ihnen 
tobt sich ein geradezu wilder Haß gegen alle«, wa« 
deutsch heißt, au«. 

Nietzsche sagte einst: „Sie erbrechen ihre 
Galle auf» Papier und nennen e< Zeituna." Weib 
Gott, er mußte dabei an die windische Presse ge-
dacht haben. Solche Preßstimmen leuchten wie mit 
einer Fackel in die slavische Volksseele und lassen die 
wahre Stimmung, und die wahren Absichten der-
felsen erkennen. 

R 6 u n i o n S r a u b z ü g e ä 1s L u d w i g 
X I I I . Die „Südsteirifche Presse' schreibt i» ihrem 
Leitaussatze vom 22. d. M>S. „ . . . Alle Eraen» 
nunjcn bei den Gerichten in Untersteiermark er-
folgen nur unter dem Gesichtspunkte der kinfil chen 
E r h a l t u n g deS deutschen El.menteS in unsere» 
Städten und Märkten." Der Regierung wird m 
diesem Aufsatze der Vorwurf gemacht, daß sie also 
an dem Umstürze der bestehenden Verhältnisse nicht 
mitarbeiten, viemehr erhallend wirken will. Nedstbei 
gesagt, ein Vorwurf, der bei unserer wir möchte» 
sagen gerichlSbekannt deutschfeindlichen Regierimg 
geradezu lächerlich wirkt. Aber, können Eroberung«-
gelüste und Angriffslust unverhüllter und unge-
schminkter zutage «reun, als in diesen wenig« 
Zeilen ? Nun weiß man wenigstens, wo die Wühler 
und Unsriedenstifter zu finden sind. 

Tschechen i n der „Südste i r i schen* . 
Be'anntlich wird unter Gleichberechtigung auch öai 
Recht der Slaven verstanden, die Muttersprache der 
Deutschen zu kommandiere» und ihnen vorzuschreiba, 
die Tschechen nicht anders al< „Böhmen" und die 
Windischen nicht anders als „Slooenen' zu nenn». 
Wie waren wir nun erstaunt, auS der »Südftem« 
schen" zu entnehmen, daß sie ein Handinhandgetz» 
mit den „Cechen" befürworte. Is t eS nicht gemig 
bezeichnend für die Stellungnahme der Regieren!, 
wenn sie in Schule uud Ami Deutsche zwingt, ihrer 
Muttersprache Gewalt anzuiun und von „Böhrn»' 
und .Slovenen" zu sprechen, wenn selb,» slavische 
Blätter von der Art der „Südsteirischen' von d» 
öechen als Tschechen sprechen! 

„ L o s v o n R o m ' u n t e r den Win« 
dischen. E« regt sich was ,m Odenwald! Auch 
unter den Windischen ist eine Bewegung im ®rn« 
stehen begriffen, die auf die LoStrennung von ver 
römifchen Kirche abzielt. Allerding« knüpft du-
selbe nicht an die rühmliche evangelische Vergangen« 
heit de« windischen Volke« zu Zeiten Mann 
TrubarS an. sonder» steuert mit vollen Segeln deut 
russischen Meere zu. in da« ja die slavischen Stämme 
sich wie die Bäche dereinst ergießen sollen. Zeug,»» 
von dieser keimenden Bewegung gibt der.Sloveaec'. 
der wiederum die Edinost ankläfft, weil diese ii 
die Bewegung förderlich eingreift. Als Ziel fchmdt 
den windischen Antiklerikalen d»e Ueberführung ihn» 
Volkes z.m griechisch-unierten Glauben vor. Wir 
zweifeln sehr, daß e« vom Wort zur Tat ge» 
langen wird. 

Totttische Rundschau. 
Aeichsrat. Die Lage im Reich«rai wird nach 

wie vor durch eine vö l l ig Unsicherheit gekeniueichiitt. 
Scharf tritt da« Bestreben der radikalen Tsch-ch» 
bervor, die Armee in die Sprachensrage hinein^-
zerren. Angesicht« der erfolgten Verurteilung« 
wegen der Zde - Meldungen gewinnen die fort-
währenden DringlichkeitSanträze der Klofac lud 
Genossen den Charakter von Racheakten. Tm 
Reichsrate liegt abermals ein Dringlichkeit«»»«»! 
Klofac vor und zwar wegen angeblicher Beleidiguig 
de« tschechischen Volke« durch den ArullerieleumM 
Neudeck. I n der Interpellation wird angeführt. 
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daß der genannte Leutnant während der Manöver 
am 1. September l. I . . als er mit seinem Re» 
flim.nl bei Aspern in Riederösterreich Rast hielt, 
zur Mannschast g'sagt hab«: „Wi r sind hier in 
Nieder öfterreich, wo brave Leute sind, di« nicht so 
stehlen wie in Böhmen um Kol n und Bydzow 
herum. Dort stiehlt einer dem anderen. Nehm« 
Euch zusammen und zeig», daß I h r Soldaten seid 
und nicht eme solch« Bagage, wie dort in Böhmen, 
wo «in 'eder stiehlt, wa» er nur kann." Di« Inter-
pellanten s ane», ob die Militärverwaltung diesen 
Offizier noch weiier in der Armee belassen wolle, 

Rückt r i t t K . K . Wo l f s von der „ H f l -
denlschc» Rundschau". K. H. W o l s teil, in 
ausführlicher BegründungseinenEntschluß mi , wonach 
»r sich von der Herau«ged«rjchast der „Ostdeutschen 
Rundschau" zurückgezogen hat. Man wird nicht 
sehlgehen. wenn man di- en Schrill in Ueberein-
stimmung mit den Drohungen des schönenanischen 
Rechlsanwalt's Dr . Förster bringt, der in der Ver» 
nichtunp der »Ostdeutschen Rundschau" auch die 
Pericn Wols« »reffen wollie. Wols« Abschied lautet: 
»Vom heutigen Tage an wird die „Ostdeutsch« Rund-
schau" statt von mir. von Herrn Josef Faber herau«-
gegeben, in dessen Eigentum da» Blatt übergegangen 
ist. Die unerquicklichen Zustände im alldeutschen Lager, 
ver grenzenlose Haß. mit dem mich gerade solche Leute 
»erfolgen, auf deren freundschaftliche Gesinnung ich mir 
ein Anrecht erworben zu haben glauben durfte, und 
die der „Ostdeutschen Rundschau" ihre Mandate ver-
danken, ein Hab, der e» auf meine physische, politische 
und finanzielle Vernichtung abgesehen hatte, haben mich 
zu dem Entschlüsse de» Rückschrittes von der Heraus-
geberschaft bewogen. Ich will durch diesen Entschluß 
da» von mir unter opferwilliger Mitwirkung braver 
deutschnationaler Gesinnungsgenossen geschaffene und 
durch treue Mitarbeit meiner SchriftleitungSkollegen 
geführte Blatt von den gehässigen Angriffen befreien, 
denen e« seitens meiner Feinde bisher lediglich aus 
dem Grunde ausgesetzt war, weil mein Name an seiner 
Spitze stand. Herr Josef Faber hat einen in der 
deutschnativnalen Bewegung Oesterreichs bekannten und 
hochgeachteten Namen. Er wird die „Ostdeutsche Rund-
schau" als unabhängiges, radikalnationaleS, keinem eng-
hnigcn FraitwnSinteresse, sondern der Sache de» ganzen 
deutschen Volke» In Oesterreich dienende« Blatt heraus» 
geben. Hierbei rechnet er auf die Mithilfe aller Deutsch-
gesinnten. Ich bitte, meine Freunde, die mir bezeugte 
Treue und Anhänglichkeit, deren tausendfältigen Beweis 
ich gerade in diesen Monaten der Bedrängnis und de« 
Hasses mit besonderem Danke empfand, dem Blatte 
und seinem nunmehrigen Herausgeber zu bewahreu, in 
dessen Hände ich vertrauensvoll mein LebenSrverk lege. 
Heil! Wien, 22. November 1902. K.H.Wolf." 

z>rr ?rozeß W o l f . Schalk. Zu dem am 
26. d. M . stanfindenvtn Proz«sse sindei ein Qvßer» 
ordentlicher Zutrang von nah und f<rn statt. Die 
Zahl der beantragten Zeugen ist nicht weniger al« 
110. E« mußt« ihnen ein eigrne« Zimmer mit 
Telegraphenzule.tung eingeräumt werden. Die 
Berölterung bereitet Kundgebungen gegen tie 
schöntrianifchen Ab^eoldneiea vor, die fast voll» 
M i g al« Zeugen an der Verhandlung teilnehmen. 
Die im Brlixer Bezirke maffenha't verbreiteten 
Flugschrisien gegen Wolf scheinen also doch nicht 
verfangen zu haben. E« sind 30 Vertr ter der 
Prrsse erschienen, sür die von der Postanstalt eine 
eigene Telephon- und Telegraohenleitung einge-
richte« nurde. 

Zur tratschen Kochschnlbewegnng. I n Brünn 
sand vergangenen Eonmag eine gr^ße Kundgedu g 
mährischer Suidenien statt, die einen erhebenden 
Verlauf nahm. Die Studentenschaft Mähren«, die 
gezwungen ist außer Lande« zu weilen, forderte 
Karin die Errichtung einer deutschen Universität für 
Mähren und Schlesien in Brünn. 

Z>ie Poppellprachigkeit auf den böhmischen 
Lokalbahnen. Auf den Bahnlinien Nixtors— 
Run buig—Schönlinde wurden vorg.stern die ein» 
sprachigen deutschen Tafeln feiten« de« böhmischen 
LaudesauSschusse« durch zweisprachige ersetzt.* Da« 
böhmische SlaaiSrecht. da« die Tschechen zu Herren 
wtd Gebietern de« Lande« einsetzen will, versucht 
sich also schon heute in die Tal umzusetzen. Nun 
bat die deutsche Bevölkerung jener Bezirke da« 
Wort. 

Hell erreich ilch-italienischer Zwischen fall. I m 
Gesa«idjchast«vierlel zu Peking ward ein widersetz-
sicher italienischer Soldat von einem österreichischen 
Polizeisoldaten erschossen. E« herrscht bei den 
Italienern große Erditierung. 

Z>ie?olen dringen vor. Bei den Gemeint»» 
wählen in Posen sind abermal« drei Polen d.irch» 
Munden. Die polnische Partei zählt damit 14 
Mitglieder un er 60 Au«schußstell«n. Wann wird 
«an endlich einsehen wollen, daß die Sicherung 

de« deutschen Ostens in einer anderen Weise ange-
saßt werden muß? 

Z>ie deutsche Schweiz. Anläßlich eine« an-
gekündigten vortrage» de« bekannten Professor« 
V e t t e r mußten abermal« feindselige Kundgebungen 
der schweizerischen Studentenschaft besorgt und der 
Vortrag unterlassen werden. Hat Hamerling nicht 
recht, wenn er von den Söhnen Teut« klagt, daß 
sie ihrer Müller Germania blöd in« Auge schauen ? 

Sriede in Kolumbien. I n Südamerika ist 
wieder einmal ein e w i g e r Friede geschlossen 
worden. I m nächsten Jahre kann der Handel von 
neuem beginnen. I n den mittel- und südamerikani-
schen Staaten gehört ja der Krieg und der Um-
stürz zu den ständigen Einrichtungen. I n Kolum-
bien hat zur Adwech«lung wieder einmal die Re-
gierung«partei über die Umsturzpartei den Sieg 
davongetragen. 

Z»ie Kubaner scheinen die Angliederung an 
da« freie Amerika nicht recht würdigen zu wollen. 
Ihre Wünsche gehen nach völliger Freiheit, denn 
de«halb haben sie nicht den blutigen Kampf mit 
Spanien ausgenommen, um nur dw Herrn zu 
wechseln. Von amerikanischer Seiie wird dem Auf-
stände in Havana der Siempel eine« Arbeittrau«-
stände« aufgedrückt. Da« ist natürlich falsch. Der 
Bewegung, die schon zehn Menschenleben gefordert 
hat, liegen völkische Ideen zugrunde. 

Äus Stadt und £rnii>. 
ßil l ier Hemeinderat. 

Freitag fand unter dem Vorsitze de» Herrn 
Bürgermeisterstellvertreter« Juliu« Rakusch eine 
außerordentliche öffentliche Gemeindeau«schußsitzung 
statt, in welcher folgende Einläuft zur Mitteilung 
kamen: 

Der Cillier Musikverein bedankt sich in einem 
Schreiben wärmsten? sür die bereitwillige und un» 
entgeltliche Uederlaffung der Räumlichkeiten de« 
Staditheater«, sowie ver Beleuchtung derselben 
anläßlich de« stattgifundenen zweiten Mitglieder-
tonzerte«. — Wird zur Kenntnis genommen. 

Die Eparkasse der Stadigemeinde Eil l i teilt 
mit, daß die vierjährige Funklion«dauer de« Spar» 
kasse-Au«schusse« am 4. November d. I . abaelausen 
ist und ersucht, die nach § 37 de« Cparkassestaiuie« 
von der Stadtgemeinde vorzunehmende Neuwahl 
der 18 Mitglieder durchzuführen, wobci bemerkt 
wird, daß der jeweilig« Bürgermeister der Stadt 
Cilli al« solcher Mitglied je« Sparkafseau«schusse« 
ist. D>ese Neuwahl wird für die nächste Gemeinde» 
auSjchußsitzung anbeiaumt. 

Zur Tagesordnung übergehend, berichtet G.-A. 
Dr. August S ch u r d > al« Obmann der Rechts-
stktion über «in« Zuschrift de« k. k. KreiSgericht«-
Präsidiums. I n dieser Zuschrift wird mitgeteilt, 
daß da« k. k. Justizministerium im Einvernehmen 
mit dem k. k. Finanzministerium die Ermächtigung 
erteilt hat. den Vertragsentwurf, betreffend die 
käufliche Uederlaffung des Krei«gerichtSgedäude« 
nebst Gefangenhau« und sonstigen Geräuden und 
Grundstücken an da« k. k Aerar zu verfassen. Der 
Kaufpreis erscheint mit 260.000 X festgestellt; die 
Bezaolung de«selden soll in zwei ausemundersolgen» 
den Jahresraten von 130 000 K vorbehaltlich der 
verfassungsmäßigen Genehmigung nach Erscheinen 
der Finanzgejetze in den Jahren 1903 und 1904 
«folgen. Der Kausschillingsrest soll mit vier vom 
Hundert verzinst werden. Das Krrisgerichi« Prä» 
stdium ersucht um Uebermiitlung de« Vertrag«» 
entwürfe« behufs Vorlage zur weiteren Genehmigung. 
Der Referent weist daraus hin, daß der Gemeinde» 
au«schuß in seiner Sitzung am 23 Juni l. I . be» 
schloffen hat, da« Krei«gerichisgebäude nebst den 
dem odbezeichneten Zubehör dem f. k. Justi,-Aerar 
um den Prei« von 260.000 K käuflich zu über» 
lassen Die Bezahlung de« Kaufjchilling« wurde in 
beliebigen Jahresraten zug,standen, die Ve-zinsung 
de« jeweiligen KamschillingSrei e« Mit 4 ' / , °/o "• H-
festgesetzt. Die Festsetzung deS Zin«fuße« mit 4 ' / , '/„ 
ist nur im Hinblicke darauf erfolgt, al» die Be-
zahlung de» Kaufjchilling« auf so viele Jahre ver-
teilt wurde. Heute sei die Sachlage eine andere, 
da die Bezahlung der Kaulsumme m zwei Jahren 
zugesichtrt wurde. Darum könnt die Stadtgemeinde 
heute den Zinsfuß mit nur 4 % bewilligen, doch 
muß dieselbe zur Erlangung einer teilweisen Ent» 
schädigung für den Zinsenentgang von der Ueblich» 
keit, daß die VertraaSParteien die Kosten zu gleichen 
Teilen zu tragen haben, Umgang nehmen und muß 
da« k. k. Aerar mit diesen Kosten voll belastet 
werden. Der Berichterstaiter stellt hieraus folgen» 
den Antrag: „Die Stadigemeinde Eil l i beschließt, 
gleichwie in der Sitzung vom 23. Juni l. I . auch 
heule, daß sie berett ist, da« Kre,«gerichtagebäude 

nebst GefangenhauS und sonst dazu gehörigen Ge» 
bänden und Grunvstücken dem k. k. Juftiz-Aerar 
um »en Preis von 260.000 X käuflich zu über» 
lassen. Der Kausschilling ist in zwei gleichen aus» 
einanderfolgenden Jahresraten von je 130.000 K 
zu entrichten. Der Kausschilling ist mit 4 % o. H. 
zu entrichten. Die Kosten der Vertragserrichtung, 
sowie die Perzeniuol» und UebertragungSgebühren, 
hat da« k. k. Aerar zu tragen." 

Dieser Antrag wird ohne Wechselnde stimmen-
einhellig angenommen. 

Der Voisitzende erklärt die öffentliche Sitzung 
sür geschloffen und e« solgi derselben eine ver» 
trauliche. 

Zum Schriftleiterwechlel bei nnferem Plat te. 
Am 24. o. M . hat der bisherig« Schriftleiter un-
sere« Blatte«, Herr Otto A m b r o s c h i t s c h , von 
unserer Stadt Abschied genommen. Mi t einem 
naffen, einem hellen Auge sehen ihn seine zahl» 
reichen Cillier freunde von hier scheiden, denn e« 
ist einerseil« ja ein sür ihn höchst ehrender Ruf. 
dem er Folge leistet. E« ist um befchieden. in 
da« nationale Opiumklima Brünn« in seiner Eigen-
schaft al« Hauptschristleiter de« „Deutschen Blatte«" 
einen siijchen Hauch zu bringen. Wir dangen nicht 
um seinen vollen Erfolg. — Au« Anlaß seure« 
Scheiden« fand vergangenen Freitag im Garten-
salon des Hotel« Terschek «in Abschiedsabend statt, 
an dem die allseitigen Sympathien, die Herr Am» 
droschitsch von Ctlli mitnimmt, da« Wort erlangten. 
E« halle sich eine große Anzahl von Festleilnedmern 
«ingesunden. besonder« stramm waren die Sänge«» 
und Turnbrüder de« Gefeierten vertreten. Die 
Redaer Herr F e r j e n und Herr Porsche wür» 
digien die Verdienste des Scheidenden um da« 
C'llier Vereinsleben und verbanden damit Glück-
wünsche für seine neue Zukunft. Tiefen Eindruck 
machte auf alle Anwes« de» die svrmvollendele und 
von aufrichtigem Empfinden zeugende Rede de« 
Herrn Dr. J e s e n k o . die ihre Wirkung aus den 
Adschiednehmenden nicht versehlte. Wir rüstn un-
serem Lorgänger ein aufrichtig gemeinte« .Heil 
und Glückaus 1* zu. 

Fheatcruachricht. Sonnlag. den 30. d. M. . 
gelang, Zeller« zugkräftige Operette „Der Vogel» 
Händler" zur Aufführung. Die Hauptrollen befinden 
sich in den Händen der Damen Reichenberg. Werk» 
Hutier und Paulmann und der Her,en Lerchenfeld, 
Rochlll, Lang, Bachmann und Walzer. Die Vor-
stellung beginnt um 6 Uhr. 

ß i l i e r Hemeinderat. Am Freitag, den 23. 
d. M. , um 5 Uhr nachmittag« findet eine außer» 
ordentliche öffeniliche GrmeindeauSschuß - Sitzung 
statt mit der Tagesordnung: Mitteilung der 
Einläuft. 3uf l irift der Sparkasse der Stadtxemeinde 
E:lli wegen Vornahme der Neuwahl der Mit» 
glieder de« Sparkaffeau«jchuffe«. Berichte der 
Rechtsjeklion über: 1. einen AmiSvortrao. betreffend 
die Einsetzung eine« Komitees zur Lösung der 
SannregulierungSfrage; 2. die Eingaben »m Zu» 
erkennung de« Heimat«rechie« an Maitdia« Kaian, 
Egidiu« Zöllner, Helena Zegrifchnik. Meihod 
Aiska. Joj. f Zesenik, rk><aria Gorjanz und Karl 
Teppei. Beiichie der Finanzseklion über: 1. eine 
Eingabe der Freiwilligen Feuerwehr um Abschreibung 
der anläßlich de« abgehaltenen Volk«sefteS anet» 
laufenen BeltuchtungSkosten und Gemeindeumlagen; 
2. eine Eingab« der Mitglieder der MusikoereinS-
kapelle um N'chlaß der Beleuchtung«kosten sür da« 
staituefundene Benefiz «onzert; 3. eine Eingabe der 
Deutschen Volksbücherei in Land«kron um Wid» 
mung «ine« Beitrage« und 4. eine Eingabe der 
städtischen Sicherheit«wachmänner um Bewilligung 
einer Entlohnung sür die Theater-Inspektion«». 
Bericht der Gewerbesektion über eine Eingabe der 
Olga Vallentschagg und de« Franz Vollgruber um 
Bewilligung der Ausübung der Gastgewerbe-Kon-
zeision im Hause Nr. l k Brunnengasse. Bericht 
de« Friedhos«-»omitee« über eine Eingabe der 
Ingenieure Schmidt und Scharfetter um Zulassung 
der Verwendung ihre« „Grabreformer" auf den 
städtischen Friedhöfen. Ter öffentlichen folgt eine 
vertrauliche Sitzung. 

M i t der Errichtung des Stadttelefonnetzes 
wurde envlich begonnen, aber nicht in Eill», son» 
dern in Brück a. d. M- Es täte wahrlich not die 
Herren der Grazer Postdirektion etwa« genauer in 
Augenschein zu nehmen und den Gründen nach-
zuspüren. die zu einer derartigen stiefmütterlichen 
Behandlung Eill i« führen. 

AshlenKlewverschleitz. Um einem schon viel» 
fach geaußerien Wuniche der Bevölkerung Rechnung 
zu »ragen, hat sich die Kohlen - Gewerkschaft 
„Bohemia' in Petichounig entschlossen, am Bi«-
marckplatz« im ehemal« Guagenmoo«'schen Hause 
eine K l e i n v e r s c h l e i ß stelle zu errichten. 
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Zur Bequemlichktit werden überdies kleinere Mtn-
gen Kohle in plombierten Säcken durch die Stadt 
gefahren und »um Verkaufe angeboten werden. 

Schaubühne D a s g r o ß e Licht SamStag 
ging daS allseits gewürdigte Schauspiel Philippi'S 
„Das große Licht" über die Bretter unserer Bühne. 
Das Stück verbreitet dieselbe schmerzliche Stimmung, 
wie alle jene Bühnenwerke, in denen ein finsteres 
Schicksal unbarmherzig waltet. Allerdings ladet 
Raßmussen, der jugendliche Künstler, den der Dichter 
als eine sonnige Gestalt aufgefaßt wissen will, der alle 
Herzen in Banden schlägt, die dramatische Schuld 
auf sich, daß ihn krankhafter Ehrgeiz und der Herz-
wulm des Neides zu Tatm schnöden Undanks an 
seinen Gönner, dem gefeierten Meister Fernleitner 
verführt, allein völlig unverdient und nur als Ver 
hängniS bekommt man es zu empfinden, daß er auch 
der Liebe Lottens verlustig geht. Mit dem Todes-
spnmg vom Münster inmitten der feierlichen Klänge 
der Einweihung büßt der Unglückliche, den der Hoch-
mutsteufel zuerst daS Gemüt vergiftet und dann den 
Sinn verwirrt hat, alle Schuld. — Die Darstellung 
war eine recht gute zu nennen. Herr O l m a r 
(Fernleitner) bot mit seinem natürlichen Spiel, zu 
dem er zu beglückwünschen ist, eine ganz treffliche 
Leistung. Es spricht entschieden sür die richtige Auf-
fasjung der Rolle, wenn er sich in der Aussprache 
nach Künstlermanier legere gibt, nur hat er darin 
ein wenig zu viel des Guten getan. Herr R e i ß n e r 
(Raßmussen) wird in sich die Fähigkeit zu noch weit 
besseren Leistungen mit der Zeit zu wecken verstehen. 
Vorläufig tritt »och ein gewisser Mangel an Sicher-
heit in der mimischen AuSdrucksform zu Tage. Frl . 
v. E s f n e r (Lotte Eggers) bot eine wohlabgerundete 
Leistung. Wir glauben jedoch nicht fehl zu gehen, 
wenn wir annehmen, daß sich die Künstlerin in 
heiteren Rollen wohler fühlt. Einen recht guten 
Goldner brachte Herr L a n g auf die Bühne. Herr 
Lang erfüllte in feiner MaSke die dichterische Vor-
fchrist in jedem Sinne. I n das Verdienst der guten 
Gesamtleistung teilen sich vorzüglich noch Frl. de 
P 01 a n i) und Herr R o s e n . Als einen ernst-
lichtn Mangel müssen wir eS jedoch bezeichnen, daß 
daS sonst so wirkungsvolle und erschütternde „Halle-
lujah" das aus dem jauchzenden Herzen Lottes 
kommen soll und zwar in dem Augenblicke, da sich 
Raßmussen in die Tiefe stürzt, ausgeblieben ist. — 
D a « G l ö c k l e i n d e» E r e m i t e n . Diese 
beliebte und melodiöse Over. üb« die seit toter 
Pari,er Erstaufführung 40 Jahre hinweggegangen 
sind, sand auch bri den Besuchern unsere« Musen-
tempel« (gefallen. Von den Darstellern heben wir 
rühmend hervor da« Fräulein Maiy Werk» 
H u 11 e t , da« al« Rose die Arie . Ich bin hübsch, 
da« hat mir noch niemand gesagt" recht «esällig 
zu bringen wußte. Herrn R o ch e l l al« Silvain. 
dessen klangvolle Stimme ganz zur Geltung kam. 
und den neuen Bariton Herrn 011 . dessen kräftige 
Etimmittel im Einklang mit seiner ausfallend 
kräftigen Bühnenerscheinuna stehe». 

Pi« ßrnte des Kodes. I n einem kleinen 
Gemeinwesen, wie dem unsern, rücken die Leute ein-
ander näher als anderswo. Wenn der Tod eine 
Lücke in die Reihen der Mitbürger reißt, dann wird 
daS allenthalben schmerzlich empfunden und allent-
halben wird daS Mitleid mit den Hinterlassenen 
rege. Und eS ist gut so! Vergangenen Sonntag hat 
der Tod wieder eine treudeutsche Frau und gute 
Mutter nach langem schweren Leiden von uns ge-
nommen. ES ist dieS Frau Theresia W i n k l e r, 
geb. Halm. Nach einem Leben voll emsigen Fleißes 
und GeschäftseiferS, wollte sie die Ruhe genießen 
und nun mußte sie so rasch Abschied nehmen, von 
allem, was ihr lieb und teuer war. ES ist nicht 
bloße Redensart, wenn wir von ihr als einer treu-
deutschen Frau sprachen; noch am ttrankenbette hat 
sie Ungerechtigkeiten an dem deutschevangelischen 
Glauben abgewehrt. Sie ist hinter den Vorhang 
gegangen, den wir „Tod" nennen. An der Verheißung 
deS Heilands auf ein Wiedersehen mögen ihre tief« 
trauernden Hinterbliebenen Trost finden. 

Hnnvortnrnerstnnde. Am 7. Dezember l. I . 
Sonntag vormittag« um halb 11 Uhr findet in der 
Turnhalle de« „Allgemeinen deutschen Turnvei-eineS" 
in Graz. Sackstraße, die I I I . diesjährige Gauvor» 
turnerftunde de« Südösterreichischen Turngaue« mit 
folgender Turnordnvng statt: l . Stabübunaen. 2. 
OrdnungSnbungen, 3. Uebungen am dreitktstellten 
Pferde und 4. Uebungen am Doppelgerät, Pserd 
mit Barren. Da« Mittagessen wird noch dem 
Turnen im Kneipzimmer „Hotel Kaiserkrone" ein-
genommen, woselbst sich eine Besprechung der Gau-
Vorturner über nachsolgenve Punkte anschließt: 1. 
Bericht über da« Turnen, 2. zur Förderung de« 
Turnbetriebe« im Gau und 3. AUsälligeS. Die 
Ordnungsübungen wird Turnlehrer Haiva in Graz, 
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die Stab-, Pferd- und Doppelgerätübungen Turn-
lehrer Porsche auS Eilli leiten. Der Zeitpunkt ist 
ein sehr gün.iger, daher ein zahlreicher Besuch zu 
erwarten. Soll diese Turnstunde ihren Zweck «r-
füllen und ihr Ziel erreichen, so ist e« Pflicht aller 
Gauvorturner, sicher zu erscheinen. 

Hanvsrturnervrüfnng. Der Gauturnwart 
beabsichtigt, um de« Wuniche mehrerer Turner 
nachzukommen, eine Turnprüsung für Gauoorturner 
zu veranstalten. Damit diese wichtige turnerische 
Arbeit recht bald vorgenommen werden kann, ergeht 
an alle Turner, die diese Prüfung ablegen wollen, 
da« Ersuchen, sich recht bald beim Gauturnwarte Fer-
dinand Porsche in Eill i anzumelden. Sobald die An-
Meldungen erfolgt sind, wird der Prüfungsausschuß 
zusammengestellt und die Art und die Zeit der Ab-
Haltung der Prüsung mit dem Gauturnrate verein» 
bart. Zur Gauoorturnerprüsung werden nur jene 
Turner zugelassen, welche hiezu von ihrem Vereine 
al« befähigt angemeldet werden. Bei der Prüfung 
wird besonder« sichere und schöne AaSsührung der 
Uebungen verlangt. I m übrigen wird aus da« 
Gauhandbuch verwiegen. worin die weiteren Be-
stimwungen autführlich enthalten sind. E« ist sicher, 
zu erwarten, daß sich recht bald viele Turner dieser 
Aufgabe unterziehen werden, um die Zahl dec Gau-
vorturnerfchaft zu vermehren und so ge "einschast» 
lich sür di« Förderung de« einheitlichen Turnbe-
triebe« im Südösterreichischen Turngaue nach Kräften 
beizutragen. Heil! 

Südbahn Kahrkarten. Die Verkehrs!, itung 
teilt mit, daß die Zeitkarten für das Jahr 1903 
an der Personenkasse des Bahnhofes bereits bestellt 
werde» können. 

HeistesKranKheitea nnd Zerbrechen. Ver-
gangeuen Sonntag hielt der Grazer Universität«» 
Professor Herr Dr. Juliu« K r a t t e r einen Vor-
trag über Geiste«krankheit«n und Verbrechen, wo-
mit die Reihe der vom S t e i « r m ä r k i s c h « n 
B o ! k « b i l d u n q « v e r e i n t v.-ran stalteten popu-
lärwissenschaftlichen Vorträgt für da« heurige Schul-
jähr eröffnet wurde Ja dem stattlichen Besuche 
— e« hatte sich auch eine große Anzahl Damen 
eingesunden — hat sich da« rege Interesse, da« die 
Bewohner unserer Stadt dieser gemeinnützig«« Ver-
anstaltung entgegenbringen, genügend ausgesprochen. 
E« ist jederzeit ein erfreuliche« Zeichen sür ein Ge-
meinwesen. wenn geistige Anregungen auf die Art 
der in Rede stehenden mit Dankbarkeit aufgegriffen 
werden. Herr Dr. K r n t t e r entledigte sich seiner 
Ausgab«» mustergiltiger Weise. Sein Bortrag ge» 
staltetefich ungemein lebendig, verblieb bei aller 
Popularität immer wissenschaftlich: und er 
hatte denn auch eine gespannt aufhorchende Zu» 
Hörerschaft vor sich. Die Ausgabt, die er sich ge-
stellt hau», nämlich bei seinen Zuhörern die Ueber-
zeugung zur Reife zu bringen, daß vielfach zwischen 
Geisteskrankheit und Verbrechen ein inniger Zu-
sammenhang, wie der zwischen Ursache und Wirkung 
besteht, daß viele«. was nach früheren Votst-llungen 
al« Verbrechen angesehen wurde, einer Geistt«störung 
zuzufchrtidrn fei, diese Ausgabe ist ihm auch glän-
zend gelungen. Wir wissen nun, daß ärztliche Kunst 
und ärztliae« Wissen viel zu verhüttn vtrmag, 
daß si« fegenbringend und befreiend zu wirken ver« 
mögen. I n klarrr und übirsichtlichtr Form er-
lauerte Herr Professor Dr. Kratter zunächst die 
krankhaften Veränderungen in der Seeleutätigkeit 
de« Vorstellen«, Fühlen« und Denken« und über« 
gieng dann zu jenen Verbrechen an sich und der 
Mitwelt, zu welchen der Trübsinn, die ständige 
innere Angst, sowie die Zwangsvorstellungen anzu» 
leiten vermögen. Er verwte« aus die merkwürdige 
Uebereinstimmig gewisser Geiste«krankheiten mit einer 
ganz gewissen Gruppe von Verbrechen. So ent» 
sprächen btispitlSwtist Selbstmord, grauenhafte 
Selbstverstümmelung oder blindwütige« Toben gegen 
andere den geistig Gedrückten, in der Sprache de« 
Dichter« den zu Tode Betrübten, während anderer-
seit« Diebereien, Unredlichkeit. Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit meist in da« Schulvbuch der manischen, 
der himmelhoch Jauchzenden zu schreiben ist. Mi t viel 
Interesse wurde auch der Zusammenhang von Geiste«» 
krankheiten mit gewissen Stufen der körperlichen 
Entwicklung ausgenommen. Herr Dr. Kratter bt-
sürwo^ttt die strafrechtliche Berücksichtigung dieser 
Umstände sowohl im Alter der Ges i lechttreise, der 
sogenannten Flegeljahre, al« auch im absteigenden 
Lebensalter, wo »ch eine bedenkliche Neigung zu 
Meineiden kundgebe. Da« deutsche Reichsgesetz 
trägt bte;er Erkenntni« auch Rechnung, indem e« 
die Grenze der vollen Verantwortlichkeit bi« zu« 
18. Lebensjahre hinausrückt, während in Oesterreich 
ein 14 jähriger Kngde vor da« Schwurgericht ge» 
stellt werden kann. Ueberhaupt bestehe zwischen 
gtisttskranktn und gesundtn Mtnschtn nur hinficht» 
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lich der Stärke und der Dauer ter Geistesstörung 
ein Unterschied. Rudimente hiezu seien bei jeder» 
mann vorhanden. Die Schlußbemerkungen palten 
den mit einer Wahnidee Behafteten. Herr Dr. Kratter 
vermochte unpemein interkssante Einzelnbeiten au« 
sei en reichen Ersahrungen zubringen, so z. B. von 
einem gimeinft,fährlichen Irren, der nur 
richtige Erkennung feines G isteSzustandeS von 
Schreckenstaten zurückgehalten wen«» konnte, von 
einer Frau, die mit der fixen Idee behaftet war. 
mit dem .leibhaftigen Gottseibeiuns" Umgang ge-
pflogen zu haben und dieS unter Eid zu erhärte» 
bereit war u. dgl. m. Reicher Beifall lohnte die 
außerordentlich lehrreichen und auch fesselnd zur 
Darstellung gelangt»« Ausführungen. — Der nächst« 
Vortrag, der Sonntag, den ei. Februar 1903. statt» 
finden und in dem Herr Professor Dr. R o l l e t 
über „Da« Hirn als Sitz der Intelligenz' spreche» 
wird, wird denn auch, wenn angängig, noch stärker 
besucht werdeu. Bemerken müssen wir, daß da« 
Bedürfnis einer Garderobe fühlbar geworden ist. 

An den -Landtagsmähten. Die .Domovina" 
führt wieder einmal bitter Klage, daß bei den statt-
gefundenen LandtagSwahlen die deutschen Wahl-
kommissäre eine unverzeihliche Neugierde nach de» 
Einkommen einzelner windischer Wähler, darunter 
sogar windischer Doktoren, an den Tag gelegt haben. 
Die „Domovina" scheint es gar nicht zu fühle», 
welches Armutszeugnis sie damit den Beschwerde 
führenden Herren Doktorett ausstellt Sollten diese 
akademischen Bürger wirklich nicht wissen, daß daS 
LandtagSwahlrecht an ein gewisses Einkommen ge-
bunden ist, daß ihnen also nur pflichtgemäße Frag« 
vorgelegt wurden ? Wir verstehen nicht, warum bei 
windischen Doktoren eine Ausnahme gemacht und 
auf eine besondere Erregbarkeit und Kitzlichkeit hin-
sichtlich des verrus rvrum Bedacht genommen 
werden soll. 

J)ie Slovenisiervug der steiermärkischen Post-
ämter kann schon an den Früchten, die sie zeitigt, 
erkannt werd«». Seit kurzem sind in den Postge-
bänden von Graz und Marburg Tafeln mit folge» 
der Aufschrift angebracht: „ES wolle sich gefälligst 
des TabakrauchenS enthalten werden." Ein solch 
grauenhaftes Deutsch kann nur von Slaven ver-
brachen werden. 

Aischofderf. ( E i n e K a p e l l e n e t a » 
w e i h u n g m i t H i n d e r n i s s e n . ) Wir sind 
von unserer katholischen Geistlichkeit so Manche« 
gewohnt, aber da« Schauspiel von Bischofdorf, wo 
von Pontiu« zu Pilatu« gelaufen werden muß. 
damit die Geistlichkeit ihren Widerstand gegen bie 
Einweihung einer von deutschfreundlichen Bauer» 
geschmückten und renovierten Kapelle ausgebt, dürfte 
unerreicht dastehen. M i t welchen Mitteln der Lügt 
und Entstellung gearbeitet wurde, um die Gemüter 
bi« zum Siedepunkt zu erhitzen, geht deifpiel«weist 
au« ceut Umstand hervor, daß man au«fpre»gt, 
die Kapelle hätte die deutsche Aufschrift .renooim' 
während in Wahrheit da« abgekürzte lateinisch« 
rsoor. darauf zu lesen steht. Zuerst geht man hin und 
verhetzt und dann tritt man keck vor. indem man vo» 
der Volk«stimme spricht. E« braucht nicht viel, so wird« 
die Anleitung zur K^pellsenchändung öffentlich geg-bea 
werden. Die Einweihung der Kapelle hat nun doch 
stattgefunden u. zw. durch den Kaplan in Gegenwart 
deS Gemeindevorstande« Samec und de« Meßnert. 
Der Pfarrer der von der Kanzel heradwettette, 
hatte sich ausdrücklich auSbedungen, daß di« E<» 
weihung fang» und ktanglo« erfolge. Trotzdem 
hatten die Burschen de« Dorfe« e« sich nicht nehme» 
lassen, vom Walde«versteck au«, Pöller abzuschießen. 
Hoffen wir, daß au« diesen strammen Bursche», 
die sich den Pirtunamen „Junge Buren" beigelegt 
haben, ein tüchtiger, deutschfreundlicher Nachwucht 
entstehe. Die frommen Stifter der Kapelle werdet 
e« sich aber haben schwerlich träumen lassen, daß 
ihnen ihre guten Absichten Haß und Verfolg»»! 
werden zuziehen können. 

Goneßih. ( G e m e i n d e a u S f c h u ß w a h l . ) 
Bei der am letzten SamStag stattgefundenen Wahl 
in den GemeindeauSfchuß wurden Herr Dr. Adolf 
K a d i u n i g zum Bürgermttsttr, Htrr Josef R e st 
zum Bürgermeister» Stellvertreter und die Hene» 
Karl W e s e n t c h e g und Franz W e r b a i g z 
zu Gemeinderäten wiedergewählt. 

A « Luttenverger ZSezirk scheint die Herr-
schaft der windischen Advokaten und Geistliche» 
inS Wanken z» geraten. Eine von bäuerliche» 
Kreisen ausgehende Bewegung bezweckt die Be-
freiung von dem Einflüsse der bisherigen Bezittt-
gewaltigen. Diefe erfreuliche Bewegung hat zunächst 
zur Gründung einer eigenen Vorschußkasse (Poso-
jilnica) nach Raisseisen'ichen Satzungen geführt. Die 
bisherige Pofojilnica von Luttenberg ist, wie so viele 
ähnliche, ein politisches Kampfinstitut. Ja die 
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unsinnigsten Häuserspekulationen im Orle Lullender« 
läßt sie sich ein, um den Deutschen Wahlslimmen 
zu rauben. So hat sie vor nicht langer Zeit zwei 
Häuser in Luttenberg von ausgewanderten Deutschen 
um gut ein Drittel de« Preises zu hoch käuflich 
erworben. Die bäuerlichen Mitglieder der Posojilntca 
baten nun erklärt, sie wollen den paar Luttenberger 
Hetzern nicht mehr weiter Häuser kaufen, und gründen 
nun eine eigene Posojilnica. Ein noch deutlichere« 
VerdarnrnungSurteil der Politik der windischen 
.Führer" Luttenberg« bildet die Absicht der 
Gemeinden Schützendorf, Pristaoa und Presika auf 
Gründung einer eigenen Schule und AuSschulung 
au« der Luttenberger UmgebungSschule, weil an der 
genannten Schule di? deutsche Sprache nicht berück-
sichtigt wird. Die Bauern kommen allmählich zur 
Einsich», daß «S so nicht weiter gehen kann. Die 
allen Bauern sprechen alle vollkommen deutsch, die 
Schule in Luttenberg war ja vor noch nicht allzu 
lan er Zeit rein deutsch: die Jungen sprechen nach 
achtjährigem Schulbesuche kein Wort deutsch. Die 
drei genannten Gemeinden haben bereit# Schritte 
unternommen zur Errichtung der Schule, in der 
die deutsche Sprache auSgiebig berücksichtigt wer-
den soll. 

SriesKasten der Schristleitung. 
Hin stiller Deutscher. Quittieren Ihre Ein» 

sendung » i t viel 2)..nf und ersuchen Sie. un« auch 
fernerhin Jb e Mithilfe zu schenken. Heil! 

?!ach Hraz. Gnade dem Rezensenten I 
V . A . J iwo l l . jedezeit!' 

Schwurgericht. 
T-tschlag. 

Am 24. d. M . hatte sich der 21 Jahre alte 
Schustergehilfe Rudolf I S f1 a c vor dem hiesigen 
Schwurgerichte wegen de« Verbrechen« de« Tot-
schlage« an de« Johann Volauc in Doberna bei 
NeudauS zu verantworten. Am 23. September 
1902 zechten Rudolf Jskrac und Johann Volanc, 
beide al« rauflustige Barschen bekannt, vormittag« 
schon im Gasthause de« Molenöek in Doderua 
und nachmittag« bei Orosel. dort gerieten beide in 
Streit, weil Volanc von Jtkrac die ihm geliehenen 
Schuhleisten zulückoerlangte. Bei de« hierüber sich 
teil« noch i « Gasthause abspielenden, «eil« in« 
Freie fortpflanzenden Raufhandel schlug JSkrak 
den Volauc mit einem Schufterbrett so stark auf 
den Kopf, daß da« Brett zerbrach. Einige Stunden 
später, gegen Abend «rasen sich die Beiden wieder 
im Gasthause de« Malensek und stritten mit ein-
ander: der Kellner Muzga schritt ein und schaffte 
ste hinau«. Zunächst verließ Volanc da« Gasthau«, 
gleich nach ih« begab sich auch Jskraö hinau«. 
Während nun Muzga da« HauStor hinter den 
Beiden abschloß, hörte er einen starken dumpfen 
Schall und sah, daß Volanc a« Boden bewußtlos 
lag. Am anderen Tage trat bei ihm der Tod ein. 
Die gerichtliche Beschau ergab, baß er einen starken 
Lchädelsprung erlitten hat. ZSkrac, welcher den 
Siaufhanbel vom Nachmittage zugesteht, behauptet, 
er habe den Volanc, der auf «hm zukam, nur ge-
stoßen, ihn jedoch nicht geschlagen. Die Tatzeugen 
Muzga, Autischer, Pecnik und MalenSek haben 
attd) nur den eigentümlichen Schall gehört, von 
einem Schlage jedoch nicht« gesehen, wozu aller» 
ding» bemerkt werden muß, daß e« bamal« schon 
sehr finster war. Der Angeklagte verantwortete sich 
» t Notwehr, nachdem Volauc der Angreiser ge-
«esen sei. wofür allerdings dunkle Drohungen des 
Lolanc zu sprechen scheinen. Auch lauten die 
Zeugenaussagen sür den Angeklagten günstig. Von 
Interesse ist daS Gutachten der GerichtSärzte, der 
Herren Dr. Jesenko und Dr. Premschak, daS fest-
pellte, daß die Verletzung des Schädeldaches durch 
den Schlag während des vormittägigen Rauf-
Handel« erfolgt und daß der Tod durch Bluterguß 
in da« Gehirn eingetreten fei. Den Geschworenen 
wurden zwei Schuldsragen hinsichtlich Totschlage« 
•der fahrlässiger Tötung vorgelegt. Die Geschwore-
mn erkannten ihn de« Vergehen« der fahrlässigen 
Tötung schuldig, wonach Jskrac zur Strafe de« 
fünfmonatlichen strengen Arreste«, verschärft durch 
erne Faste alle 14 Tage verurteilt wurde. 

S- föpftrnkrt des ..Teutschen Schul' 
• £ v ) l H l I I h l l Vereines" uud 
risereS SchutzvereiueS „Siidmarl" bei Spieleu 
Mi> Welten, bei Festlichkeiten u. Testamenten, 
sowie bei uuverhoffteu Gewiuusten! 

vermischtes. 
p ic deutsche Nevölüervng der Steiermark 

wächst in stärkeren« Maße al« die windische. Dies 
geht mit großer Schärse au« den Ergebnissen der 
Volkszählung vom Jahre 1900 hervor. Darnach 
haben die Deutschen sich um 8-38%, die Windischen 
jedoch nur um 1 3 7 % -^erm.bri. D- r gesamte 
Zuwach« der Windischen in Kram, Küstenland 
Steiermark und Kärnlen seit 1890 beträgt 16.108. 
Die Windischen bleiben hinnchilich der Vermehrung 
hinler allen Völkern der Monarchie zurück. 

Kanfhandek ans offener Kühne. I m Wr.-
Neustäoter Stadtthealer kam eS gester» aus offener 
Bühne zu einem Skandal zwischen den zwei Teno-
risten Freudenreich und Fürst. Ersterer machle ein 
Extempore. wodurch sich Fürst getroffen fühlte. Er 
aiitwor.ete mit einem Schimpfwort?, woraus sie zu 
raufen begannen. Die Rauferei wurde in der 
Garverode sorlgesetzt. Freudenreich wurde blutig 
geschlagen, spürst sofort entlassen. 

Z>er Kanonenkönig Ariedrich Krupp ist 
einem Schla anfalle erlegen. Die unmittelbare 
Veranlassung bot ein Aussatz deS Berliner So-
zialistenblatteS „VorwänS" in welchem Krupp per-
verse Neigungen nach e>ngt wurden. E« ist bei 
diesem Anlasse nötig, hervorzuheben, daß die sozial-
demokratische Pr«sse jiiDijten Großkapitalisten immer 
im großen Bogen auSweichl, sich jedoch mi« Vor-
liebe an arischen Unternehmern reibt. Friedrich 
Krupp hat da« Ansehen und die Reichtümer de» 
Hause« Krupp werktäng vermehrt. Unter ium 
wnrve der Name Krupp in alle Erdieile getragen. 
An seinem Leichenbegängnisse nimmt al« edrende 
Auszeichnung auch der Kaiser «eil. Friedrich Krupp 
übernahm am 14. Ju l i 1887 al« der größte In» 
dustrielle Deutschland» die Essener Fabriken. Sein 
Werk, da« damal« etwa 17.000 Arbeiter de-
schäftigie, entwickelte sich zunächst, wenigstens äußer-
liZz, immer weiter. Die ganze Aibeiterzahl des 
Kruppschen Werkes beirägt g genwäiiig mi. Ein-
rechnung von mehr als 3000 Beamten 46.000 
Mann, so daß einschließlich der Angehörigen jeden-
sall» weit mehr als 100.000 Menschen ihren Leben«-
unterhalt von Krupp beziehen. Die Stadt Efsen 
ist binnen sünszig Jahren auS einer Kleinstadt von 
10.060 Einwohnern eine Großstadt von 106.000 
geworden. Seit nahezu e'nem Jahrzehnt zahlt der 
Chef der Firma Krupp die höchste Personalein-
kommensteuer in Preußen. Sie betrug Ende der 
Achizigerjahie 156.666 Ma«k jährlich von einem 
damals fatierten Jahreseinkommen von 5,226.666 
bi« 5,280.000 Mark. I n den l'tzten Jahren hat 
sich dieses Einkommen noch beträchtlich gesteigert 
und zwar nicht bloß infolge des natürlichen 
Kapitolzuwachse». sondern auch in allererster 
Linie durch den ungeheuren Anteil, den da« 
Hau« Krupp an dem AuSbau der deutschen Marine 
nimmt, da eS nicht nur die Geschütze, fondern auch 
die Panzeiplanen und die Maschinenweilen erzeugt 
und auf den Germaniawersten ganze Schisse baut. 
So fatierte Gedeimrat Krupp im Jahre 1966 
12,066 006 bt» 13,000.000 Mark Einkommen und 
im Jahre 190t 20.000.V00 bi« 21.000.000 Mark. 
Die Firma Krupp besitzt au«gedehnte Kohlenaruden 
und Eifenerzwerke in Deutschland und in Spanien, 
ste betreibt in Essen Brot- und Schuhsadrike», 
Konfektionsgeschäfte, Bierballen, ei» große» Hotel, 
Konsumvereine :r. ?c. Laut einem unverbürgten 
Gerüchte soll, entsprechend einer testamentarischen 
Bestimmung von KruppS Vater, die Fabrik in 
Form einer Art Fideikommiß weiterbestehen. Zum 
Chef sei Krupp» Vetter, Ariur Krup^ in Bernsorf 
auSersehen. 

J>ie Stimmen der Koten. Unter den vielen 
Raritäten, die im Besitze des amerikanischen Erfinders 
Edison sind, ist vielleicht die merkwürdigste und 
seltenste eine Schatulle, deren Inhalt eine Anzahl 
Wachszylinder bildet, auf denen die Stimmen von 
vielen toten, einst hervorragenden Persönlichkeiten 
eingegraben sind. Diese interessante Sammlung ver-
dankt Edison seinem Freund Gouraud, der mit dem 
damals neuerfundeneu Phonographen eine Tonr um 
die Erde unternahm und viele der damaligen großen 
Leute veranlaßte, ihre Stimme unsterblich zu machen. 
Nach seiner Rückkehr verehrte er die unbezahlbare 
Sammlung seinem Freunde Edison. Kaiserin Friedrich, 
Gtadstone, Kardinal Manning, die englischen Dichter 
Browning und Tennyson, sowie König Humbcrt und 
General Boulanger sprechen aus diesen Zylindern 
wieder zu uus, als besäßen sie noch ihre volle 
Lebenskraft. 

Eine teuere Kausaufgabe. Folgenden Brief 
erhielt kürzlich ein Lehrer an einer amerikanischen 
Schule von den Eltern eines der Schüler: „Wollen 
Sie künftig meinem Sohn, bitte, leichtere Hausauf-

gaben geben. Diesertage hatten Sie ihm folgende 
Aufgabe ausgegeben: Wenn vier Gallonen Bier 
32 Flaschen füllen, wieviele Flaschen werde» dann 
durch neun Gallonen gesüllt? — Wir haben den 
ganzen Abend versucht, das herauszufinden; es war 
aber unmöglich. Mein Sohn weinte und sagte, er 
wolle am nächsten Tage nicht in die Schule gehen. 
Ich mußte also neun Gallonen Bier kaufen, waS 
mir sehr schwer gesallen ist, und dann haben wir 
unS viele Flaschen geliehen. Wir haben sie gefüllt 
und mein Sohn hat die Zahl als Antwort aufge-
schrieben. Ich weiß nicht, ob sie richtig ist, da wir 
beim Umgießen etwas Bier verschüttet haben. P. 8. 
Bitte das nächstemal mit Wasser rechnen zu lassen, 
da ich nicht mehr Bier kaufen kann " 

Lernet Stenographie! Wer viel mit der 
Feder zu «un ha>, mit Schreibgeschäflen überlastet 
Hai, erlerne zur Erleichterung derselben -i« Steno-
graphie, wähle aber nur da« System GabelSberger, 
welche« sich seit Jahrzehnten al« Verkehr»- und 
Redeschrist aus« beste bewährt und «ine w-itau« 
prößere Verbreitung gesunden hat, al« alle anderen 
Systeme zusammengenommen. Nach der letzten 
Zählung wirkten sür da« System: Babelsberger 
1773 Vereine mit 67.775 Mitglieder, Stolze-Schrey 
1234 Verein« mit 34 4 25 Mitglieder. Sienoiachy» 
graphie 417 Vereine mit 13.437 Mitglieder, Na-
ttonalstenographie 272 Vereine mit 5269 Mitglieder. 
DaS System Babelsberger ist in Oesterreich einzig 
und allein staatlich anerkannt, nur diese« System 
darf in den Schulen Oesterreich». Bayern«, Sachsen«. 
Württemberg« u. s. w. mit Ausschluß aller an» 
deren Systeme gelehrt werden. Da alle übrigen 
Systeme nur seichte Nachahmungen der Gabel«-
berger'schen Stenographie find u t> gegenwärtig von 
solchen kleinen Syktemchen eine ichwtndelhafte Re-
klame betrieben wird, sei da« Publikum vor den» 
selben eindringlich getarnt. Die m isten dieser 
Systemch'N locken Kur«teilnehmer durch da« Ver-
sprechen an. ihnen die Stenographie in 16 bi« 12 
Stunden beizubringen. Jeder vernünftige Mensch 
mun aber bot. einsehen, daß e« unmöglich ist, e« 
in so kurzer Zeit so weit zu bringen, um auch nur 
ein langsame« Diktat nachschreiben zu können. 
Wer also wirklich Stenograph werden w ll, scheue 
nicht «ine größere Stundenzahl und ei.ie etwa« 
größere A «läge, »r erlerne da« System Gabel«» 
berger, bissen Verwendbarkeit im ReichSrate und 
allen Landtagen Oesterreich«, sowie in Geschäften 
und Kanzleien tagtäglich auf da« Glänzendste er-
probt wird. Da aber nicht jedermann Gelegenheit 
geboten ist, an einem mündlichen Unterrichi«kurse 
in der Gabel«b rger'ichen Stenographie teilzunehmen, 
hat der „Verein stenvuraphiekundiger deutscher 
Lehrer und Lehrerinnen in Böhmen" beschlossen, 
ansang« Dezember einen brieflichen Ansang«» und 
Fortbildung«kur« in« Leben zu rufen. Die ge-
ehrten L-ser diese« Blatte« werden zur Teilnahme 
höflichst eingeladen und gebeten, sich gemeinschast-
lich mit einigen Freunden anzumelden. Di« Teil-
nehmer an diesem Kurie haben nur eine Gebür 
von 3 Kronen für die Lehrmittel zu erlegen. Die 
Verbesserung der Ausgaben wird von staatlich ge-
prüfien Lehrern der Stenographie unentgeltlich be-
sorgt. Anmeldungen sind an den Obmann de« ge-
nannten Vereines Herrn Bürgerschuldirektor F. I . 
Hirschberg, staatlich geprüfter Lehrer der Steno-
graphie in St. Joachim«tal i. B. zu richten, welcher 
auch bereit ist. in allen anderen stenograph fchen 
Angelegenheiten kostenlos Rat und Auskunft 
zu erteilen. 

Kohe Attszeichunng. Herr Kommerzimrat Dr . 
Adolf Richter, Allewinhaber der bekannten Firma 
F. Ad. Richter & Sie., k. u. k. privilegierte Stein-
baukastenfabrik und königliche Hof- und Kammer-
lieferanten in Wien, I. Operngaffe 16, Besitzer der 
Leipziger Lehnnittelanstalt, Eigentümer der Richter-
schen Apotheke in Prag usw.. wurde neuerlich durch 
die Verleihung des Kammerlieferantentitels von Sr . 
!. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs 
Ferdinand Karl ausgezeichnet. 

Keller'sche Spielwerke. Anerkannt die voll-
kommensten der Wett, sind stet»fort ein«» der passendsten 
und beliebtesten Festgeschenke. E» wird mit denselben 
die Musik in die ganz« Welt getragen, aus daß sie 
überall dir Freude der Glücklichen «rböh«, di« Unglück-
lichtn tröste und aslttr Fernw,ilenden durch ihre Me» 
lodien Grüße aus der Heimat send«. I n Hotel», Re-
ftaurationen u. s. w. ersetzen st« ein Orchester und 
erweisen sich al« beste» Zugmittel, besonder» di« auto-
matischen Werk«, di« beim Einwerfen eine» Geldstücke» 
spielen, wodurch die Ausgabe in kurz«r Zeit gedeckt 
wird. Die Repertoir» sind mit großem Verständnis 
zusammengestellt und enthalten die beliebtest«» Melodien 
auf dem Gebiete der Opern-, Operetten- und Tanz-
musik, der Lieder und Ehoräle. Der Fabrikant wurde 
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auf alle» Ausstcllungt» mit «rsten Preisen ausgezeichnet, 
ist Lieferant aller europäischen Höfe und gehen ihm 
jährlich Tausend« von Anerkennungsschreiben zu. AIS 
Willkommene Ueberraschung bietet die Fabrik ihren Ab-
nehmern auf bevorstehende Weihnachten eine bedeutend: 
Preisermäßigung, so daß sich nun jedermann in den 
Besitz «ineS echt Heller'schen Werkes setzen kann. Man 
wende sich direkt nach Bern, selbst bei kleinen Auf-
trägen, da die Fabrik keine Niederlagen hat. Repara-
turen, auch solche von fremden Werkeu, werden aufS 
beste besorgt. Auf Wunsch werden Teilzahlungen be-
willigt und illustrierte Preislisten franko zugesandt. 

IleVer wiederholte Anfragen «heilen wir 
einem geehrten PudUcum mit, dass der früher als 
Wilhelms antiarihritischer antirheumatischer Blut» 
reinigunflS-Thee bezeichnete Thee aus der Apotheke 
des Franz Wilhelm. Apotheker, t. n. k. Hof» 
tieferant in Neunkirchen, Niederösterreich, zufolge 
Verordnung deS bolzen k. k. Ministerium« des 
Innern ddo. 17. December 1894 nunmehr unter 
der Bezeichnung Franz Wilhelm» abführender 
Thee in all.n Apotheken um den PreiS oon 
2 Kronen per Packet zu beziehen ist. 

Hine österreichische Specialität. Magenleidenden 
empfiehlt sich der Gebrauch der echten „Mol l 'S Seid l i tz-
Pulver" als eines altbewährten Hausmittels von den 
Magen kräftigender und die VerdauungSthätigkeit nach» 
haltig steigernder Wirkung. Eine Schachtel 2 E. Täglicher 
Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker A. 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Apotheken der Provinz verlangt man ausdrücklich 
M o l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter» 
schrist. 

„Los von Rom" Bewegung! 
„protestantische AlngvlStter" können von 

Interessenten k o s t e n f r e i bezogen werden durch 
K a r l A raun 's Kerlag, Leipzig. 

Deutschvölkische Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschä f t« st un den jeden Sonnabend ab 
8 Uhr abend« im Gasthofe „zum Engel". Au« 
der Umstebun», wolle man sich behui« Bermiiilung 
von Arbeitern schr i f t l i ch an Franko H e u , 
Echrislsetzer. wenden. 

Deutsche Arbeiter verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Beruiittluns,. 

D«e Bermitilung erfolgt sowohl sür Arbeit» 
geber. al« für Albeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 

Schrifttum. 
Zeitlose Alnmen, chemüse vnd Jrüchte. 

Die Zeit, da bestimmte Blumenarten für die einzelnen 
Monate bezeichnend waren, des Veilchen« für den März, 
Tazette und Narzisse sür den April, Maiglöckchen und 
Flieder für den Mai, die Rose für den Juni zl., ist 
längst entschwunden. Heute ist unser Veilchen eine der 
gewöhnlichsten AlltagSblumen, und ähnlich ist e» bet 
den Rosen und anderen Blumen, die teils aus Italien 
und Frankreich bezogen, teils von den deutschen Gärt-
»ereieu mil Hilfe ihrer in großartigem Maßstabe be-
triebenen Winterzucht auf den Markt gebracht weiden. 
Aber »och andere Verfahren al« diese Zwangskultur 
in den Treibhäusern sind in den letzten Jahren auf-
gekommen, so entnehmen wir einem in der „ G a r t e n -
laube" unter obigem Titel erschienenen Aussctz von 
M. HeSdörffer die interessante Tatsache, da» man ge-
wisse Pflanze» durch niedere Temperatur in der Ent» 
Wicklung zurückhält, um sie zu außergcwöhnlichen Zeiten 
zur Blüte zu bringen, zu welchen sie als Seltenheiten 
hoch im Preise stehen. Dieses sogenannte .EiSver» 
fahren" wtrd namentlich bei den Lilien uud Mai» 
blumen angewendet, und eine einzige Hamburger Firma 
konserviert jährlich sechs Millionen Maiblumen duich 
daS Els«erfahren. Diese EiSmaiblumen bilden einen 
wichilgen Handelsartikel, sie werden von Deutschland 
au« nicht nur nach anderen europäischen Landern, 
sondern auch zu Hunderttausenden nach Nordamerika 
auSgefübrt. Ueber verschiedene andere moderne Ver-
fahren bei der Blumen- und Gemüsezucht gibt der ge-
nannte Artikel Aufschluß. 

I n einer Z:tt wie der unsern, wo alle Ansprüche 
wachsen und gleichzeitig alle Bedürfnisse deS täglichen 
Leben» teurer werden, gibt der praktische Nutzen allein 
einer Sache ihren Wert. Praktisch wollen wir un» 
kleiden, praktisch müssen wir unsere WirtschaftSiührung 
und unser HauS einrichten, praktisch sollen auch di« 
Handarbeiten sein, mit denen wir unsere freie Zeit au«-
füllen. Den Frauen in diesem Sinn ein Wegweiser 
nnd Ratgeber zu sein, hat sich die vielseitigste aller 
Wochenschriften „ P a s S ta t t der Kans f rav" . (Be-

zugsprei«: 20 h pro Heft. Verlag von Friedrich 
Schirmer, Wien I.), zur Aufgabe gestellt. Wenn man 
den Inhalt des neuesten Hefte» dieses LieblingSblatte« 
der deutschen Frauenwelt prüft, so erken nt man, in wie 
hohem Maß di« Zeitschrift di«s«r Aufgabe gerecht wird. 
Neben Aufsätzen, die für Geist und Gemüt geschrieben 
find und die Seele erheben, finden wir praktisch« Ar-
tikel in ter Abteilung „Da« Reich der Hausfrau" in 
Hülle und Fülle: Ratschläge für die Kindererziehung, 
Ratschläge für die G«sundh«it»pflege, zeitgemäße jkoch-
rezepte und Gemeinnützige», sowie einen äußerst reich-
haltigen Modeteil für Damen- und Kindergardervbe und 
Wäsche nebst zugehörigem, doppelseitigen, hundert Figuren 
enthaltendem Schnittmusterbogen. Unterstützt wird der 
praktische Nutzen dieses Teils durch die gebrauchsfertigen 
Schnitte nach persönlichem Maß, welche die Bezieher-
innen in den Stand fetzen, fich ihre gesamte Garderobe 
selbst anzufertigen. Diese Schnittmuster werden nach 
allen Abbildungen deS ModetrilS nur an die Abonnen-
tinnen de» Blatte» für den geringen Betrag von 50 h 
geliefert. Der UntkrhaltungSteil bringt neben einer 
illustrierte» Wochenchronik den neuesten Roman »Sonnen-
wende" der bekannten Schriftstellerin Agne» Schoebel 
und au» der Feder der beliebten Erzählerin Käthe 
van Becker den Roman „Heimliche Pfcde". Zu all 
dem kommen noch die GratiS-Beilagen für die Jugend 
»DaS Blatt der Kinder" und „DaS Blatt der jungen 
Mädchen", ein reichillustrierter PutzkursuS und künst» 
lerisch durchgeführt-, naturgroß dargestellte Vorlagen sür 
häusliche Kunstaibeiten. Mit Recht kann man somit 
von „DaS Blatt der Hausfrau" sagen: Wer viele« 
bringt, wird jedem etwa» bring«» 

Koschs neuester Zlnterlaga Kalender für 
das Aaßr 1993. Wieder liegt uns dieser Unterlag»-
Kalender in den verschiedensten Ausgaben vor. Hofch» 
Unterlag»-Kalender haben sich fo gut eingelebt, daß ste 
einer Anempfehlung unsererseits nicht mehr bedürfen. 
Wozu daher di« vielen Worte. Alle» Gute empfiehlt 
sich von selbst. Jtderwann, der Hosch» Unterlag»-
Kalender, die sogenannten Glücksklee Unterlag»-Kal«nder, 
welchen Namen ste nach der Schutzmarke ein „vier-
blätteriges Kleeblatt" tragen, in Verwendung hat, cm-
pfiehlt sich als die b«ste Unterlage weiter. Sie haben 
gegen andere UnterlagS-Kalender Manche», ja viele» 
voraus, da» sie gesucht und beliebt macht. Auf die 
verschiedenen Ausgaben näher einzugehen verbietet unS 
der Raum. Wir wollen nur »och da» Urteil Sr. Ex-
zellenz des Herrn HandelSminister» Freiherrn von Call 
über HoschS UnterlagS-Kalender zum Abdruck bringen. 
Gelegentlich des Besuches der diesjährigen Industrie-
und Gewerbeausstellung in Olmütz äußert« S«. Ex-
zellenz beim Anblick« der Hosch'fche» Unterl.rgS Kalender: 
„Ja diesen Kalender kenne ich, der ist wirklich auSge-
zeichnet!" Wir empfehlen allen d«njtnigtn, di« sich 
für HoschS UnlerlagS-Kalender interessieren, sich direkt 
an den Verlag k. k. priv. Lösch UnterlagS-Kalender 
Rainer Hosch in Neutitschein zu wenden, von wo aus 
man Prospekte kostenlos zugesendet erhält Viele Firmen 
verwenden dies« UnterlagS-Kalender auch mi« ihren 
eigenen Annonzen bedruckt zu Reklamezwecken Zu haben 
find HoschS neueste UnterlagS-Kalender in allen besseren 
Papier Buchhandlungen, wenn nicht, so wende man sich 
direkt an die Verlagsbuchhandlung Rainer Hofch in 
Nentitschein. 

(Ke i l '« Bodenw>chse) ist da« vorzüglichste 
EinlasSmittel für harte Böden. Keil'S Bodenwichse 
kommi in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preis« 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Enger erhältlich. 

Z u r H u l ü o i i ! 

AltiWilllli Cilli, R a t a s i a s s e 
empfiehlt; 

das anerkannt kräftige Marburger-Dampfmehl 
00 apeolell Doppel-Null 00 

C. Scherbaum 4 Söhne in Original-Preisen 
pasteurisierte Sussrahm -Theebutter 
Superfeinst AlxerBl und echten Weinessig. 

Hochfeinen Emmenttialer und Sinnthaler Käs« 
Allerbest« ungarische Salami u. Mai Priraaen 

Alle MineralwSafter frischer Füllung. 
Garantiert echten läasa-Blutwein 

I Liter-Flaeche 40 kr. 

Niederlage des beliebten Kleinoschegg-Ctiampagner 
1 Bonteille fl. 1.60. 

K u r MUIMOII ! 

Franz Wilhelms 

abführender Thee 
•on 

FRANZ WILHELM 
Apotheker, L ü. k. Hoflieferant 

in Neunkirohen, Niederösterreich 
ist durch alle Apotheken zum Preise Ton 2 K 

sisterr. Währ, per Packet iu beiiehen. 
Wo nicht erhältlich, direkter Versandt. Post-
kolli = 15 Packet K 24, franko in jede 

österr.-ungar. Poststatlon. <281 
Zum Zeichen der Echtheit befindet »ich auf den 
Emballagen das Wapp n der Marktgemeinde 

Neuokireheu (nenn Kuchen) abgedruckt. 

Nsawociis d§r lim! • Ksia laltopf ür 
Bin bemerk,nsnrnpf̂  Ml'tel. «tldttt MArm, frau und Kind pnM 
volle» Kopfhaar »erteiht. Verhindert dan RusfaUcn der rtaar«. auch 
da» n*er dicht, hefll Schuppen, Schorf. Kopffinnen und macht ;<4»Bes 
schwer, |*ng und Mdfrntiid». — frühzeitig ergrau»» hur rr*Mi ein 
firtHtni) feine natürliche Farbe wieder, fearantlrt rCeuw-.chmlwni U 

haare auf kahlen Köpfen, fowia Augenbrauen und Oin^em 
Um« Den Hin« „U i i / r l i " ist tu Koiettfa ein fttttel gei-nbe» mto 

»eiche» eisen lauen »»b wa»d<rbat H»»wdv« trjeiial. tu ..Umtia* 
ein irta pO»«|lt<beg IDtotuci til, |a btauaen St« all beff-n austnam m« a 
•ntsgSm |tt »8;em. b» el fit die larte'ie «»trftaut DOIIftdnitfl taralat lg. 

IH dbt tetnen itrank, »e»d»i» Sie ober 3b« rtnber fctrMei. !M> 
K»atw«ch« babe» tollten •ela»be«Qa«r ist all Lchii» sowachl S«»im-s I » li-m 
»ribnenblg an» obtie ge|«abe» Haatieul)« Hub ft nber o»et stet* h 
Muungen unietnwtse«. chtanfbett b« ffleti« »bet bet Xabet patal«toi retzt 
fc««roni|tln Mb bte Kamt braucht Jabte ua bftirn Hianjel |u trüget. 8c 
»Hatt ab« an bm (Hgtnschaft«» biete« Buabrrbartn Mittel« zweie» M ls 
laaltnde» «an Ktiefteit. welch, wir »•» Vertanen befl|en. »«,,» «.an! sorK|M 
Ulf sflea gselfd erbebt« Ut. 

t* (IM leine f seit f»r Jhtrnttal *k<r . 
«ir iMfle JtMIDiii beelDch !•<«>. 

) l t l Ual(t. A«tzeÜ j t i t l i Mi Hobeaiolleea: Hüt »»ch I $Uf6a 
.Uiurli*. 

fft»i< B«»eilet lartha leuk» tu Jtr»lealo t>eat1ch[«ab): m» h> 
Flasche pLeiiesti" Bar Ich (e(< zu stiebe» «ab b«> tübl|« lofoa Will (;na»M 
eiituat. 

» tUl Edler Elf hr, Jlchesesw - «ole» et« (tfUlt* Wt»a —4 « u> 
an etifta CreaBrtllia 1 Wasche .UiMflt - Ienden 

Fta» 1.1»» f»U»t, êilech I ha Ich mit be» Ets»l«t bei .Linnf 
ft(> «»stiebt» Mn, et »che, Bit iogltldi »»ch 1 Flusche |u itnbra. 

gtdulti» lila Llaar in »e»e«»ach - Butt mit »och 1 gialche .LonetU' 
|u (enden; ba» fRltlel bewid't lich lebt. 

rteMTac t. ^»»Il.r I» «e» schteiti: Ich b«tt ta«e Ja», <M 
Piitfopt »»d besau» vor einige» Koaate» ,1bt ,Ui«erl>- an,-weit«, tm 
I» meine aonir Sopfbaui btchi ml, Ha tt» bibeck. La« ine.e »tqte Mi m 
mochte», btachte Idr .Latorri»- ,»na»d». _ He« C. ̂ tanui, pafel. Nzchbtm ich o t'e »»bett Utttttf erlrUle« 
o»gtlBt»bt:. tatte Jst .Lotaeru* get.be». BunMibJtt ttiitlug. Wh 'illi 
Sielt, wttch« ich tedr tauge baue. warb, mit »e»e» Haetr» <e»t Ich«, Seit* 

He« J<M«r Kbrlirh, )«» e«tz Sääm'iij! Ich «atlC »»ch «l*o frnHi 
meint Haute gtazttch verlöten »»» »abt »ach ?'l g,,»g „» t zlasch» 9M 
, Lataci tu" Bltbn Beinen slUdete» libpium Ha-tw»ch, elrtich! 

Stau K. Haeaa-;, Babajwft: 3:6tela=a Im Ich a» oa«a,lsil, «t» 
bt ,l»,»«rla- gebrauche, tafle« mn Mm Haati <<• «ab «leine «--» 

Bochlt» »ach Terch „i.ataeil»" werde» ble H>i»lwt.,»eilt i» SiäiR bemebi; 
Bitbtt »»geregt. Da» lung« Hant eatittbt an» roci.lt I» tiSaunliati i . 
JTiStrtt stet»« wuchtn, bete« Ha»r tllt| «»d a»,e»schei»lich «aß gt«, I 
Betdtn bnanbrrl co» den (tftaaiuichca w!tk»»«e» »lete« D»»betbans 
C»t|üift te.n. i-4bttnb ba» Orlpatai baj« keittant I?, bet «l!«t» I 
CM>dc- >o«'clle« bet Ha-tt und »alt.»eil ,» »e le». tt t« fix i«h h a 
i r l i |n ttiliea. bat «I «•» itiutl gibt, oe.ch-1 ibiea Httr.t» ÜUbit»ga>nll# 
gipst Mi '•-fli. _ Ott I e net atsttn Fl-Ich« ..tatarri«' . o-dtet« Banale uintM 
IX , S gintche» I» K, 6 Fla che» N K. Safa.ibt itgta «atUachaaUM M 
MtSeiig« iStiaeüttetibuag butch «al î iaptiUe Ct»o« t H 
M. Fei th , W i e n , VII. Mariahiiferstr. 88 
a » , f t t s e » Sasitat wlt» in aaiaateter Beisi »«4 
»varNUNtt« weise Jet« 4rasche „t»ch. bite» f«fg»ette »• 

»Itt »»>««» A st «'» «ie |j(nl.Cn»«g „Lowaorlch 
I »»• Iia»i« Hab 
#iigi»ar»r»Hi< »« 

«•f4««t. Z»»«>«« m i'H 



ist die erste 

ter üiterMMer ansLüscEarton für 1903. 
K a a z l e i - A u s f r a b t : 4 0 : 8 4 cm. 

Kr. 201 n i l rottn I.eüieo-Eck*n . K •.— 
, 20*2 , «ehwarien Leder-

• 
9 203 „ reht JochtCB-Loder-

Keknn 

OroHe K a l e n d f r A u ^ a b f : 50 : 8 8 cm. 
Kr. 101 »tt roten L«la«n-Erk«n . K S SO 

„ 102 , achwarien I.edcr-E«ken „ S 40 
. 100 - •chl J«ch*«-Loder-

Koken . • • » 

YtIne Schrf ihi lM h-Au*t*l»c Ln 
L H n e n - H o U r a h t t i e u : 

Xr. »o2 im Formale U : 42 CD. . K 5.— 
, 90S , . &l ; M en. . „ 4 ^ 

KknfB* lJ l i t«r l i | ^ -K t le i4 l« r : 
Kr. 401 Im Formale SB : 4S cm. mit 

roten L«innn-L«d*r . . . . K 4.— 
Kio ln^rn in den r i i t r r l a x « - K a t e n d e r : 
Kr. 20ö p*b»end in Nr. to i , S02, 

tOS, SOfl K MO 
, SOO p»»»eml in Kr. 10t, 10», 

103. 30« 2J0 
„ 400 p Astend in Kr. 401 . . • „ S.— 

~ r lM)r I H , • r I ' o a i k I I - A ~ r a «tnh«n Verseickalsse ko^Bl»» «n Diensten. B l o c k k a l e n d e r 
•nd »sa.Iiee l l e k l a m e k a l e n d e r w.rdrn r r i t u* ! n d Offerte « t Verlangen iuge.end.t . Oblgo K. lond. r 
S Ä r r a i L . darch jede Back- ode, rapierhandlunc. Im Falte kela» » l e b e 1«, 
W.njo nun .ieh direkt sa die Verl«g«lvuehkandlui»r 8 » i « « r H o s c k. Neo t l t s e l i e tn . Prospekt« 

durch dieselbe llberallkln koeienloa «. portofrei. — Wieilerrerk.ufer geaacU. 

Wiener £a£eszeitun|> grossen Stils, 
die zwei wichtige Yorziige vereint: 

* allseitige finanzielle 

U n a b h ä n g i g k e i t 
und einen 

w e l t u m f a s s e n d e n 

&$&&&&&&& J / a c h n c h t e n d i e n s t . 

t o i OB 

Z I € I T 
@ 3 « 

ZEIT 

llochleiiie Tuche 
( g l i i n z e c h t ) 

für elegante Kostüme empfiehlt in reicher 
Farbenauswahl 

zu bescheidensten Preisen 

Bestellungen 
von 

20 K aufw. 
portofrei. 

Alois Scheibein, Graz 
J o n n n e u m r i i i ^ l O . 

tox ftvkf T7\7"Tj-xi.8cii. IsoatesaJ.©». 

Nummer 95 w y e t t t f l t y r WAch« isceuc i 

Freundliche 

Wohnung 
io Gabctje Nr. 7. im I. Stock, bestehend 
aas 3 Zimmern, Köche samt Zugehßr, ist 

sogleich zu vergeben. 775# 

Nähere Auskünfte im Hause. 

Fahrkarten- M Frachtscheine 
n n n h 

A m e r i k a 
könieL belgische Postdamwfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen, 
direkt nach 

N e w - T O QDd P i a f l e l i a 
conceas. Ton der höh. k. k. ösfcerr. Regierung 

Man wende sieh wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 6689 

R e d N u r L i n i e 
in Wien, IV.. WiednerK»rt*l 20, 

J u l i u * l ' o p p r r , 8 l l d b s l l i i t m i 0 8 
I» Innsbruck, 

A n t e n H e b e l u BshnhohtraiW 34 
In Laibach. 

Tr|M(s Stück- u. Nusskohle 
7C7Ö sowie weiches Unterzündholz, 

klein gespal tenes B i i c h e n f o r e n n h o l z 

ist zu billigen Preisen von 

d . „ j £ i * i i i i e n W i e s e " in eilli, zu beziehen. 

2© g o l Ä e n e -viaa-d. a i l b e m a O ^ e d a i l l e n . -vaja.Ä D i p l e m s 

S c h w e i z e r i s c h e 
anerkannt 

die vollkommenst«« der Welt 

Automaten, Necessaires, Schweizerhäuser, Zigarrenständer, Photographiealbnms, 
Schreibzeugc, Handschuhkasten. Briefbeschwerer, Blumenvasen, Zigarrenetuis, 
Arbeitstiscbchen, Spalierstücke, Flaschen, Iliergliser, Dessertteller, Stuhle u. s. w. 
Alles mit Mnsik Stet* dos Neneste und Vorzüglichste, besonders ge-

eignet für Weihnachtsgeschenke empfleht die Fabrik 

J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur « I t r e l t t e x " Bezug garantiert für Echtheit; illustrierte Preisliste franko. 

s / C B e d e u t e n d « P r e i s e r a i ä u l g u n g " m u 7704 

DER 
ERSTE 

SCHRITT 
ZUM 

ERFOLG 
ist vers tändige* u . be s t änd ige ! 
Annonci ren . Seit be inahe SO 
J a h r e n ist es u n s e r e Anffcabe, die 
Geschä f t s - u . Hacdelsvvelt im 
vers tänd igen u n d e r fo lgre ichen 
Annonci ren zu u n t e r w e i s e n , u . 
haben w i r u n s dieser Aufgabe, 
wie unzähl ige A n e r k e n n u n g s -
schreiben beweisen , z u m W o n l e 
v ie le r T a u s e n d e r in g l änzender 
Weise en t l ed ig t . Reifes Ur the i l , 
grosse K r f a h r u n g . Or ig ina l i tä t , 
t r e f fende Skizzen, gute Ideen «ind 
u n s e r e Mit tel z u m Er fo lg . Bs ist 
unse r Geschäf t , O r i g i n a l - E n t -
w ü r f e f ü r Insera te zu machen u . 
die bes ten Er fo lg v e r s p r e c h e n d e n 
Zei tungen. Ka lende r u n d sons t 
i m m e r N a m e n h a b e n d e P u b l i -
ca t ionsmi t te l h e r a u s z u f i n d e n , 
w e s h a l b («der I n s e r e n t s ich In 
se inem eigenen w o h l v e r s t a n d e -
n e n In te resse in e r s t e r Linie an 
u n s w e n d e n sol l te u . l aden w i r 
zu r Kor respondenz m i t u n s e in . 

HAASENSTE1N& VOGLER 
(OTTO MAASS) 

W I E N , 1. W a l i s i s c h « . IO. 
PKAG. w e n z e l s p l a t z 12. 
BUDAPEST, Üorotheagasae 9 . 

Inseraten . Annehme für all« 
Zeltungen und Insertlonsmlttel 

dar Welt . 

M A Y E R ' s 
Konversations-

Lexikon 
ganz neu. 21 Binde, b i l l i g s t zn v e r -
kaufen . Anzufragen in der Verwaltung 

dieses Blattes. 7709 

1 Kaufleute! 
*" Eine Partie Winterware von einem 
freiwillig ausgelassenen Mannfakturladen 
besteherd aus; Berlinertöchel in allen 
Gr»«sen und nur couranten Farben, Um-
hängtQcher, Echarpes, Velour- u. Barchent-
kopftüchel, Strickwolle, StrOtnpfeu.Socken, 
blau o. eleg. Barchente etc. nach dem Fak-
turenwerte von K 1050, wird zu bedeutend 
herabgesetztem Preise abgegeben. Ernsten 
Beflektanten steht ein genaues Verzeichnis 
inr Verfügung. — Gcfl. Anträge sind zu 
richten unter „Wiiterwtre" a. a Ad.d.Bl 

* * K K * * * K X * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 
* Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik * 

* Barggasse Nr. 29 l Y a U X M e g C P Burggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

Mechaniker 

C i l l i , H e r r e n g n s s e S . 
Preisliste gratis und franko. 

z 
X 

6821 

mit mechanischer Nähmaschinen- und Fahrräder-Re-
paraturwerkst&tte. — Reparatur aller fremder Fabrikate 
werden fachmännisch, gut und billigst unter Garantie 
gemacht, auch Vernickelung und Eunaillierung. Grosses 
Lager von Ersatz- und Zubehörteilen für Nähmaschinen 
und Fahrräder aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. 
Lager von neuen und alten Nähmaschinen und Fahr-

rädern zu dec billigsten Preisen. 

V e r t r e t e r : 

X 
K 
* 

Z 
* 1 * 
* 



S - i t e 8 » D - n t s c h - Nummer 9 5 

Original 

Singer Nähmaschinen für Familiengebrauch 
und 

jede Branche der Fabrikation. 
Unentgelt l icher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

S i n g e r £ o . N ä h m a s c h i n e n A c t , » S e - , 

GRAND PRIX. B M l i n h o s s t r a s s e Ä r . 8 C I L L I B a l i n h o s s r t r a s s e M r . 8 . 
Par i s 1900 

7731 F. Dirnbergers 

Delikatessen - Handlung 
O l l l , G r a z c r M t r a n f t c 1 5 . 

TI(llch: X X J * ÜÜ!Ü Karpfen 
in der Sann ausgewässer t ; 

Freitag F0g0SCh 

Zwei Herren Z 
suchen guten I k O S t O r t bei ein« 
besseren Familie. — Bedingungen brieflich 

unter „ U V ! " poste restante Cilli. 

Di« 7755 

„Ostdeutsche Rundschau'' 
„Die Zeit" 

Das „Deutsche Volksblatt ' 
„Grazer Tagblatt" 

zu vergeben im n O a f t M e r c u r ' i 

Hing 
ein gefasst mit 

7751 

mit Opal, eingefasst mit 14 Bauten, wurde 
am Sonntag nachmittag» von der Grazer-
strasse Nr. 18—Hauptplatz—Bürgerschule 

T r e x l o r e n . -
Der redliche Finder wird gebeten, denselben 
gegen gut« Belohnung Bahnbofgasse Nr. 8 

(Nähmaschinen-Geschäft) abzugeben, 

Ein fast neuer 

Landauer 
ist günstig zu verkaufen. Anfrage 
bei Herrn U u p l u , Satilermeister 

i n C l l II . 7735 

E i n 

7732 < I l l O H 

llaiis£eselcli(cs« 
sowie feine Hiiutwelchwftrst- und Haus-
fette, ferner Braniisihweijgerwürst» 
p e r k g 5 0 k r . sind sU-ts am Lager. 

Gaberje Nr. 16. 

ist sofort zu vermieten. Anfrage 

B i s m a r c k p l a t z 5 
am Gang. 7734 

Landwohnung. -
Eine 10 Min. vom Bahnhofe Wind.-Graz 
entfernte schöne Landwobnung, bestehend 
aus 2—3 Zimmern, Küche etc., event, mit 
Gründ-, Obst- und Stollnutzung. ist 
dauernd zu vergeben. Preis je nach Neben-
benützung 40—50 !l. jährl. — Anfrage: 
W l l h . Keuner, Oberlehrer, Hohen-

mauten. Steierinnrk. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 

während der Krankheit und bei dem Ableben unsere! 

innigstgeliebten Mutter, der Frau 

Therese Winkler 
für die ehrende zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe-

stät te sprechen wir allen unseren innigsten Dank aus. 

C i l l i , 26. November 1902. 

7752 Die trauernden Hinterbliebenen. 

LIEBE5 SAGRADA-TABLETTEN 
mit CHOCOLADEÜBERZUG 

Für Erwachsene 0'5oJh-0'25 gr. für Kinder 015 gr. 

Billites.sicheres Cst, Abführmittel 
SCHACHTEL« m J U l l 

J . P A U L LIEBE. TETSCHEN k/l. 

„Indra Tea" 
ist eine Mischung von 8 der feinsten 
und kralligsten Thee-Sorten, daher 

„der beste Thee der Welt". 
7516 Niederlage b e i : 

Franz Zangger, Cilli. 
7748 Reparaturen 

v o n M ä b m a l c h i n e n 
aller Sys teme p rompt , gut und bi l l ia . 
« e r l a u f von besten Nähmaschinen O«L 
-Rade ln , -Teile und -Zubebör . A p p a r a t e 

sür die verschiedensten N ä h a r b e i t e n . 
S i n g e r Co. , Räbmaschincn-Ges. 

« i l l i , B a h n h o f r, « f f e S t r . «. 

' werden gelegt bis 120 cm 

hip.no ssßSörit<!in,s',fdui^,hÄft 
U L u l l p l l üüUü fjjr ((unsjbiumenu. Stickereien 

C. B ü d e f e l d t , Marburg, Herrengasse 6. 
AuwärYijcf A u s t i l g e nchiielUten*. 7094 

Zu pachten 

g e s u c h t ! ! ! 
G e m ü s e g a r t e n o d e r A c k e r g r u n d 
bis zu ein halb Jocb, mit Wthnung oder 
kleinem Haus«, in oder nichstrr Umgebung 
vou Cilli vom 1. Jänner 1903 an zu pachten 
gesucht. Adresse in der Verwaltung 

dieses Blattes. 
iltung 
77« 

E . Jeunu '«i 
altbewährt« ftiiotwanri« | i 

Brustzeltahen l H 
diätetisches 

Mittel geg« 

Insten Q. 

Zugelassen durch Statthaltereibescblu» 
ID. 4. 02. Z. 75.066. 

Preis pro Purkrl SO Heller. 

7733 Zu haben in Cilli: 

Droger ie Franz Rischlawy. 

ItlOSI 

Die 

Magenweb und schlechtem 
M a g e n t r i f t e n d i e b e w ä h r t e n 

Kaisers 
Pfeffermünz-Garamellen 
fiel» sickeren Ersolg Paket a 
20 und 40 Heller Niederlage bei: 
S c k w a r z l öd. (5o,Apotheke..zur 
Mar iadi ls ' >n Cil l i . BaumbaL's 
Erben. Nachwl., M . Rauscher, 
^Adler-Apoibeke' in Cilli. Carl 
H,rmann in Mlirkt?l i f fer 7»48 

Kohlengewerkschaft JJ 

tt 

gibt hiemit bekannt, dass sie zur grösseren Bequemlichkeit der P . T. Kunden am 

B i s m a r c k p l a t z N r . 2 e i n e V ß r S C t l l G l S S t c l l © 
errichtete und sind sämtliche Bestellungen dorhin zu richteu. 

P r e i s e d e r K o h l e n e b s t Z u s t e l l u n g i n s H a n s b e i W a g e n l a d u n g e n : 

Grobkohle K 172 und Stückkohle E 190 
i n p l o m b i e r t e n S ä c k e n ä 5 0 k g K 1*—. Die Preise verstehen sich per 100 kg und netto Kassa, bis aas 

Widerruf. 
C i l l i , den 26. November 1902. 

7753 Bergverwaltung Petschounig, Cilli. 
i>nuu*ßeb« und Perleger: Pneinebuchdruderei (keleja in Eilli. Verantwortlicher Schriftleiter Daniel Zeischka. Druck der Ver-in»buchdruck-rei Selej« in Eilli. 


